
7 Bezugspreis:
Dikrteljährlrcht,95 Xtlt,  monatlich 65 Pfg..
0« ch den Briefträger 2,37 Mk.. bei der

Post abgeholt 1,45 Mk.

Gratis - Beilagen:
t . Sommer» und Winterfahrplan.
2. Wandkalender mit Märkteverzeichnis.
3. Naffauischer Landwirt.
4. Gewinnliste der Preuß . Alassenlotterie.

Erscheint täglich
^ außer an Sonn - und Feiertagen.

(F Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene kleine Zeile oder deren
Raum l5 Pfg. Reklamenzeilen kostim̂o Pfg.

Anzeig en -Ann ah me:
Nurbis 9' /t  Uhr vormittags des^ rfcheinungs»
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — R abatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Zernsprech- Anschluß Nr. 8. j

Nr . 104 Limburg a. d. Lahn , Samstag , den 6 . Mai 1916. 47 . Jahrgang.

Die deutsche Antwort an Amerika.
WB. Berlin . 5. Mai . (Amtlich) . Nach¬

stehende Note ist in Beantwortung der
amerikanischen Note vom 20. v. Mts . über
die Führung , des deutschen UKootkrieges
dem Botschafter der Bereinigten Staaten
von Amerika gestern abend übergeben
worden.

Der Unterzeichnete beehrt sich, im Nanren der
Kaiserlich Deutschen Negierung Seiner Exzellenz
t>eni Botschafter der Vereinigten Staaten von
Amerika, Herrn James W. Gerard , auf das
schreiben von: 20. v. Mts . über die Führung des
deutschen Unterseebootkrieges Nachstehendes zu er¬
widern:

Die Deutsche Regierung- hat das ihr von der
Regierung der Vereinigten Staaten

in Sachen der „Snsscx"
mitgeteilte Material an die beteiligten Marine¬
stellen zur Prüfung weitergegeben. Arrf Grund
d«s bisherigen Ergebnisses dieser Prüfung der-
schließt sie sich nicht der Mögüclckeit, daß das in
^rer Note voni 10. v. Mts . erwähnte , von einem
deutschen Unterseeboot torpedierte Schiff in der
^at mit der ,,S u s s e x" identisch  ist . Die
^uffchg Regierung darf sich eine weitere Mit¬
teilung hierüber Vorbehalten, bis einige noch aus-
ktehende für die Beurteilung des Sachverhalts
ausschlaggebende Fesfftellungen erfolgt sind, Falls
ks sich erweisen sollte, dasi die Annahme des Kom-
wandanten , ein Kriegsschiff vor sich zu haben,
Eg war , so wird die Deutsche Regierung die sich
hieraus ergebenden Folgerungen  ziehen.

Die Regierung der Bereinigten Staaten hat
an den ftoll der „Sussex" eine Reihe von B e -
h a u p t u n g e n geknüpft, die in dem Satze
lkipfeln, daß dieser Fall nur ein Beispiel für die
vorbedachte Methode unterschiedsloser Zerstörung
von Schiffen aller Art . Nationalität und Be-
strmmung durch die Befehlshaber der deutschen
Unterseeboote sei. Tig Deutsche Regierung musi
diese Behauptung mit Entschiedenheit zürn ck-

weisen.  Ans eine ins einzelne gehende Zurück¬
weisung glaubt sie indessen im gegenwärtigen Sta¬
dium der Angelegenheit verzichten zu sollen, zu¬
mal da die Amerikanische Regierung es unter¬
lassen hat . ihre Behauptung durch konkrete Anga¬
ben zu begründen. Die Deutsche Regierung be-
lwügt sich mit der Feststellung, dasi sie, und zwar
lediglich mit Rücksicht auf die Interessen der
Neutralen,  in dem Gebrauch der Unterfee-
bootwaffe sich weitgehenden Beschränkungen aufer¬
legt hat, obwohl diese Beschränkungen notwen-
digerweffe auch den Feinden Deutschlands zugirte
kommen — eine Rücksicht, der die Neutralen bei
England und seinen Verbündeten nicht begegnet
lind.

In der Tat sind die deutschen Seestreitkräftc
angewiesen, den Unterseebootkrieg nach den allge¬
meinen völkerrerhtlüben Grundsätzen über die An»
Haltung, Durchsuchung und Zerstörung von Han¬
delsschiffen zu führen , mit der einzigen Ausnahme
des Handelskrieges gegen die

im englischen Kriegsgebict
betroffenen feindlichen Frachtschiffe,  deret-
lvegen der Negierung der Vereinigten Staaten
niemals , auch nicht durch die Erklärung vom 8.
Februar d. Is .. eine Zusicherung gegeben Worden
fft. Einen Zweifel daran , dasi die enffprechenden
befehle loyal gegeben worden sind und loyal aus-
aeffihrt werden, kann die Deutsche Regierung nie¬
mandem gestatten. Irrtümer,  wie sie tatsäch¬
lich vorgekommen sind, lassen sich bei keiner Art
der Kriegführung ganz vermeiden und sind in
dem Seekrieg aeacn einen Feind , der sich aller er¬
laubten und unerlaubten Listen bedient, erklär-
lich. Wer auch abgesehen von Irrtümern birgt
der Seekrieg genau wie der Landkrieg für neu-„
frale Personen und Güter , die in den Bereich der
Kämpfe gelangen, unvermeidliche Gefah-
Te n in sich. Selbst in Zöllen, in denen die
Kampfhandluna sich lediglich in den Formen deS
Kreuzerkricgos abaesvielt hat, sind wiederholt neu¬
trale Personen und Güter zu Schaden gekommen.
^l" s die Min e ng e f a hr . der zahlreiche Schiffe
iium Opfer gefallen sind, bat die Deutsche Regio-
^ung wiederholt ansinerksani gernacht.

Die Deutsche Regierung hat der Regie¬
rung der Vereinigten Staaten mehrfach " Vor-
lchläge gemacht, die bestimrnt waren , die unver¬
meidlichen Gefahren des Seekriegs für amerikan.
Reisende und Güter auf ein M i n d e st ni a si zu-
ruckzusühran. Leider hat die Regierung der Ver-
dinigten Staaten nicht geglaubt, auf diese Vor¬
schläge eingehen zu sollen: anderenfalls würde sie

beigetrageu haben, einen großen Teil der Un¬

fälle zu verhindern , von denen inzwischen ameri¬
kanische Staatsangehörige betroffen worden find.
Die Derrtsche Regierring hält mich heute noch an
ihreni Angebot f e st, Vereinbarungen
in dieser Richtung zu treffen.

Entsprechend den wiederholt von ihr abgegebe¬
nen Erklärungen
kann die Deutsche Regierung auf den Gebrauch der
Untcrscebootwaffe auch im Handelskrieg nicht

verzichten.
Wenn sie sich heute in der Anpassung d. Methoden
des Unterseebootkrieges an die Interessen der
Neutralen zu eincnr weiteren Entgegen-
ko 'mmen  entschließt . so sind für sie Gründe be¬
stimmend. die sich über die Bedeutung der vorlie-
genden Streiffraae erheben.

Die Denffche Regierung mißt den hohen
Geboten der Menschlichkeit

keine geringere Bedeutung bei als die Regierung
dar Vereinigten Staaten . Sie trägt auch voll
Rechnung der langen gemeiinschaftlichen Arbeit der
beiden Regierungen an einer von diesen Geboten
geleiteten Ausgestaltung deS Völkerrechts, deren
Ziel stets die Beschränkung des Land- und See¬
kriegs ans die bewaffnete Mach der Kriegführen»
den und die tunlichste Sicherung der Nichtkäm.-
pfcnden gegen die Grausamkeiten des Krieges ge¬
wesen ist. Zur sich allein würden jedoch diese Ge¬
sichtspunkte, so bedcntsain sie stich, für die Deutsche
Regierung bei dcui gegenwärtigen Stand der
Dinge nicht den Ausschlag geben können. Denn
gegenüber dein Avvell der Regierung, der Var-
einigten Staaten an die geheiligten Grundsätze
der Menschlichkeit und des Völkerrechts musi die
Deutsche Regierung erneut und mit allem Nach¬
druck festftellen. daß es nicht die deutsche, sondern
die britische Rcgieruna gewesen ist, die diesen
furchtbaren Krieg nnter Mißachtung - aller
zwischen den Völkern vereinbarten Rechtsnormen
auf Leben und Eigentum der Nichtkäm-
pfer  ausgedehnt hat. und zwar ohne rede Rück¬
sicht auf die durch diese Art der Kriegführung
schwer geschädigten Interessen und Rechte der Neu-
traten und Nichtkümpsenden. In der bittersten
Notwehr gegen die rechtswidrige Kriegssührung
Englands , im Kampf um das Dasein des deut¬
schen Volkes hat die deutliche Kriegführung zu dem
harten , aber wirksamen Mittel des Unterseeboot¬
krieges greifen müssen. Bei dieser Sachlage kann
die Denffche Regierung nur erneut ihr Bedauern
darüber ausfprechen. dasi die Humanitären Ge¬
fühle der Amerikanischen Regierung , die sich mit
so großer Wanne den bedauernswerten Opfenr des
Unterseebootkrieges zuwenden, sich nicht mit
der gleichen Wärme  auch auf die vielen Mil-
livncn von Zrauen und Kindern erstrecken, die
nach der e r kl ä r t e n A b s i cht der englischen Re¬
gierung in den Hunger  getrieben werden und
durch ihre Hungergualen die siegreichen Anneen
der Zentralinächte zu schimpflicher Kapitulation
zwingen sollen. Die Denffche Regierung und mit
ihr das denffche Volk bat für dieses

ungleiche Empfinden
um so weniger Verständnis , als sie zu wiederhol¬
ten Malen sich ausdrücklich bereit erklärt hat , sich
mit der Anwendung der Unterseebootwaffe streng
an die vor dem Krieg anerkannten völkerrecht¬
lichen Normen zu halten , falls England sich dazn
bereit findet, diese Normen gleichfalls seiner
Kriegführung zu Grunde zu legen. Die verschie¬
denen Versuche der Negierung der Vereinigten
Staaten , die GrosibritanniMe Regierung zu be-
sffmmen, sind an der strikten Ablehnung der bri-
ffschen Regierung gescheitert. England hat auch
weiterhin Völkerrechtsbruch  auf Völker¬
rechtsbruch gebäuft und in der Vergewaltigung
der Neutralen iede Grenze überschritten. Seine
letzte Maßnahme . die Erklärung deutscher Bun¬
kerkohle als Bannware,  verbunden mit den
Beding-ungen, zu denen allein englische Bunker¬
kohle an die Neutralen abgegeben wird , bedeutet
nichts anderes! als den Versuch, die Tonnage der
Neutralen durch unerhörte Erpressung unnrittelbar
in den Dienst des englischen Wirtschaftskrieges zu
zwingen.

Das deutsche Volk weiß, dasi es in der Hand
der Regier u na der Vereinigten
Staaten  liegt , den Krieg int Sinne der
Menschlichkeitu. des Völkerrechts auf die Streit-
kräffe der kämpfenden Staaten zu beschränken.
Die Anrerikanische Regierung wäre dieses Erfol¬
ges sicher gewesen, wenn sie sich entschlossen hätte,
ihre unbestreitbaren Rechte aus die Freiheit der
Meere England gegenüber ncichdrücklich geltend
zu machen. So aber sieht das deutsche Volk unter

deni Eindruck, dasi die Regierung der Vereinigten
Staate ^ von Deutschland in dessen Existenz¬
kam  p f die Beschränkung im Gebrauch einer wirk¬
samen Waffe verlanat . und dasi sie die Aufrechter¬
haltung ihrer Beziehungen zu Deutschland von
der Erfülluna dieser Forderung , abhängig macht,
während sie sich gegenüber den völkerrechtswidri-
-gen Methoden seiner Zeinde mit Protesten be¬
gnügt . Auch ist dem deutschen Volk bekannt, in
Wie weitem Umfana unsere Zeinde aus den Ver¬
einigten Staaten mit Kriegsmitteln aller Art ver¬
sehen werden.

Unter diesen Umständen wird es verstanden
werden, dasi die Anrriftmg des Völkerrechts und
der Gefühle der Menschlichkeit im deutschen Volke
nicht den vollen Widerhall finden kann, dessen ein
solcher Appell hier unter anderen Verhältnissen
stets sicher ist.

Wienn die Derrffcke Regierung sich trotzdenr
zu einem änsicren Zugeständnis entschließt,

so ist für sie entscheidend einmal die mehr als
hundertjährige Zrenndschaft zwischen den beiden
großer! Völkern, sodann aber der Gedanke an das
schwere Verhängnis , nrit dem eine Ausdehnung u.
Verlängerung dieses grausamen Krieges die ge»
säurte zivilisierte Menschheit bedroht.

Das Bewnsitsein der Stärke hat es der Deut¬
schen Regierung erlaubt , zweimal im Laufe der
lebten Monate ilire Bereitschaft zu einem
Deutschlands Lebcusinteresstm sichernden Frie  -
den  offen rnrd vor aller Welt zu bekunden. Sie
hat damit zuin Ausdruck gebracht, dasi es nicht an
ihr liegt, weirn den Völkern Europas der Friede
noch länger vorentbalterr bleibt . Mit umso stär-
kerer Berechtigung, darf die Deutsche Regierung
aussprechcn, daß es vor der Menschheit und der
Geschichte nicht zu verantworten  wäre,
nach 21-monatiger Kriegsdauer die über den Un¬
terseebootkrieg entstandene Streitfrage eine den
Zrieden zwischen den! deuffchen und dem ameri-
kanischen Volke ernstlich bedrohende Wendung
nehmen zu lassen.

Einer solchen Entwicklung will die Denffche
Regierung , soweit es an ihr liegt.  Vorbeugen.
Sie will gleichzeitig « in letztes  dazu beitra¬
gen, um — solange der Krieg noch dauert — die
Beschränkung der Kriegführung aus die
känipfenden Streitkräfte zu ermöglichen, ein Ziel,
das die Freiheit der Meere «inschlicsit und in deni
sich die Deutsche Regierung niit der Regierung
der Vereinigten Staaten auch heule noch - einig
glaubt.

Vvu diesem Gedanken geleitet» teilt die
Deutsche Regierring der Regierung der Ver¬
einigten Staaten mit , daß Weisung an die deut¬
schen Secstreitkräftc ergangen ist, in Beobach¬
tung der allgemeinen völkerrechtlichen Grund¬
sätze über Anhaltung , Durchsuchung und Zcr-
störnna von Handelsschiffen auch innerhalb des
Scckriegsgebicts Kauffahrteischiffe nicht
ohne Warnung  lind Rettung der Men¬
schenleben zu versenke», es sei denn, daß sie
fliehen oder Widerstand leisten.
In dem Daseinskampf, den Deuffchland zu

führen gezwungen ist. kann ihm sedoch von den
Neutralen nicht zugemutet werden, sich mit Rück-
sicht aus ihre Interessen im Gebrauch einer wirk-
samen Waffe Beschränkungen anfzuerlegen, wenn
feinen Gegnern gestattet bleibt, ihrerseits
völkerrechtswidrige Mittel  nach Belie¬
ben zur Anwendung zu bringen . Ein solches Ver¬
langen würde mit dem Wesen der Neutralität uni
vereinbar sein. Die Denttche Regierung ist über¬
zeugt, dasi der Regierung der Vereinigten Staaten
eine derartige Zumutung fernliegt : dies entnimmt
sie aus der wiederholten Erklärung der Amerika¬
nischen Regierung , dasi sie alle Kriegführenden
gegenüber die verletzte Freiheit der Meere wieder¬
herzustellen entschlossen sei.

Die Deutsche Regierung geht demgemäß von der
Erwartung aus , dasi ihr« neue Weisung an die
Seestreitkräfte auch in den Augen der Regierung
der Vereinigten Staaten jedes Hindernis für die
Verwirklichung der in der Note voni 23. Juli
1915 angebotenen Zusammenarbeit zu der noch
während des Kricaes aus dem Wege räumt , und
sie zweifelt nicht daran , daß die Regierung der
Vereinigten Staaten nunmehr bei der Großbritan¬
nischen Regierung die alsbaldige Vcvbachtnng der¬
jenigen völkerrechtlichenNormen mit allem Nach¬
druck verlangen und durchsetzen wird , die vor dem
Kriege allgemein anerkannt waren und die insbe¬
sondere in den Noten der Amerikanischen Regie¬
rung an die Britische Regierung vom 28. Dezem¬

ber 1014 und vom 5. November 1915 Largests
sind. Sollten die Schritte der Re-giernng der Bei
einigten Staaten nicht zu dem gewollte,
Erfolge  sichren, den Gesetzen der Menschlichkeit
bei allen kriegführenden Nationen Geltung zu vc!
Massen,

so würde die Deutsche Negierung sich eine
neuen Sachlage gcgcnübcrsehcn, für die sie si«
die volle Freiheit der Entschlicßnugen vorbchal
ten muß.
Der Unterzeichnete benutzt auch diesen Anlasi

um dem Herrn Botschafter die Versicherung seine
ausgezeichnetsten Hochachtung zu erneuern.

gez. v. Ja g o w.

dein Botschafter der Vereinigten Staaten
von Amerika

Herrn James W. G e r a b.

PreWmme» zur-rutschen
Antwortnote.

Die „Franks.  Z tg ." in ihrem Abendblat
vom 6. Mai schreibt u. a .:

Auf die von der Negierung der Vereinigte
Staaten der deutschen überreichte Note vom 2l
April ist setzt die Antwort erteilt worden. Si
wurde, wie schon der beträchtliche inzwischen ver
gangene Zeitraum erkennen läßt , sorgfältig er
wogen und ist sicherlich im engsten Zusammenwn
ken unserer militärischen und politischen Reichs!
leitung festgestellt worden. Das gibt dem deutsche,
Volke die Gewähr , dasi die beschlossene Antwor
den Forderungen der Ehre entspricht und daß si
gleichzeitig der gesamten Weltlage und dem ober
sten Gebot, unter allen Umständen über unser
europäischen Feinde den Sieg zu erringen , Rech¬
nung, trägt . Deshalb wird di« denffche Note i,>
London und Paris herabstimmend wirken, lvei
man dort unseren Bruch mit den Bereinigte,
Staaten , der allein England noch eine Möplichkei
des Erfolgs gewäbren kann, schon als sicher bü
trachtet hatte . Das Schriftstück. das der Staats
sckretär von Iagow gestern abend dem amerikani
scheu Botschafter Gerard übergeben hat, verringer
diese Möglichkeit um ein Bedeutendes , wenngleul-
die Gefahr künftiger Konflikte auch danach nich
ausgeschlossen ist. Diese wird nur behoben sein
falls Herr Wilson nunmehr , wie es die deutsch
Note verlangt , auch gegen England di
Energie  an den Tag  legt , die er in Bertre
tung seiner Anforderungen an das Deutsche Reit!
bewiesen hat.

Denn einen dauernden VerzM auf die von de
deutschen Admiralität entworfenen Grundsätze de
Seekrieges enthält , wie schon erwähnt wurde, da
neue Schriftstück nicht.

Präsident Wilson hat in seiner im eigene,
Lande soviel angefochtenen. Stellung zweifelloi
einen großen Erfolg davongetragen . Er hat voi
Deutschland wesentliche Zugeständnisse erzielt
Seine Position kann eine sehr große werden, wen,
er nunmehr auch unseren Feinden gegenüber mi
Ernst und Energie für das Völkerrecht und fü
den eigenen Vorteil Amerikas eintritt . Der eng
lische Premierminister hat im Unterhaufe kate
gorisch erklärt , der Aushungerungskrieg sei nicht«
als eine Repressalie gegen die deutschen „Unterste
greuel". Es wird sich zeigen, ob die englisch
Regierung gegenüber amerikanischen Wünschen
die auf deutsche Bereitwilligkeit verweisen können
bei ihrem Wort bleibt. Zeigen unsere Zeinde fidj
wie bisher taub, so wahrt sich auch Deutschlan,
das Recht, sein jetzt bezeigtes Entgegenkam,ne,
rückgängig zu machen. Wenn Präsident Wilsti -
nicht geneigt rst, die Ententeniächte nachdrücklil
an rhre Pfl,chten zu erinnern oder wenn sie hart
näckig blerben so,entsteht eine neue Sachlage , de
der deutschen Neglerung die Zrciheit der Entschlis
siung zuruckmbt. Somit ist der Würde und bei
Interessen Deutschlands nichts vergeben. Wo«
aber haben wir den guten Willen gezeigt, an un
serem ^ eile an einer dauerhaften Regelung bei
Seekriegs nntzuwirken.

Die „K r e u z z e i t n n 6" und die Deutsch!
Tageszeitung"  teilen den Text der Note mj
und verweisen nur in einer Zeile darauf , daß ihx
Stellung zu dieser Frage ihren Lesern bekam,
sei.

WV.Berlin , 6. Mai . Die Antwortnote der deni
scheu Regierung , wird in den amerikanischen Krek
sen Berlins vorwiegend in optimistischen! Simt
beurteilt . Es wird trotz gewisser Einwendungei
die Erwartung geäußert , daß ein Bruch zwischct
Dentschlan-d und den Vereinigten Stagten vermit
den werden wird . Dieser AusfLssnng neigen au?
voiwiegond die Berliner Vertreter der bedeuten)
sten amerikanischen Zeitungen zu.

Verständigungsmöglichkeit.
Der deutsch-feindliche Newyork-Herald meldt

aus Washington , daß die Verhandlungen zwische!
dein Staatssekretär L a n s i n g und dein Grase
B e r n st o r f f die Möglichkeit  einer Eint
g u n q, zwischen Deutschland und Amerika u a Ij ei
g erückt hätten.
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WB. Wien , 5. Mai . Amtlich wird verlaut-
bart:

Russischer  K r i e g s s cha n p l a tz.
Unsere Flieger belegten vorgestern den Bahn-

knotenpunkt Zdolbnnowo  südlich von Nomno
mit Bomben. Im Bahnhofsgebäude, in den Werk¬
stätten, im rollenden Material und auf den Schie-
nenanlagcn wurden Treffer beobachtet. Mehrere
Gebäude gerieten in Brand.

Gestern wieder überall erhöhte Gcschübtätig-
keiä; vielfach auch Vorscldgcplänkel.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am R o m b o » vertrieben unsere Truppen

nach kräftiger Artillcrievorbercituna den Feind
aus mehreren Stellungen , nahmen über h u n -
d e r t A l p i n i, darunter drei Offiziere,  ge¬
fangen und erbeuteten zwei Maschinengewehre.
Im Marmolata -Gebiet wurde nachts eine schwä¬
chere feindliche Abteilung am Osthang des Sasso-
Undici zersprengt.

Sonst nur mäßig : Artillcrictätigkcit.
SüdöstlicherKriegsschauplatz.

Nichts Neues.
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 4. Mai vormittags haben unsere Sceflug-

zeuge B a l o n a, am nachmittag Brindisi  bom-
bardiert . In Valona wurden Batterien , Hafen-
anlagen und FlugzeUastation mehrfach wirkungs¬
voll getroffen, in Brindisi mehrere Volltreffer auf
Eisenbahnzüge, Bahnhofsgebäude und Magazine,
ferner im Arsenal inmitten einer dicht zusammen¬
liegenden Gruppe von Zerstörer» beobachtet. Meh¬
rere Bomben sind in der Stadt explodiert. Ein
zur Abwehr aufsteigcndes feindliches Flugzeug
wurde sofort-vertrieben . Auf dem Rückzüge wurde
weit in See der Kreuzer „Marco Polo"  ange-
troffcn und die auf Deck dicht zusammenstchende
Bemannung mit Maschinengewehren wirkungsvoll
beschossen. Trotz des heftigen Abwehrfeuers sind
sowohl von Valona als auch Brindisi alle unsere
Flugzeuge wohlbehalten zurückgekehrt.

Flotteukvmnrando.

Der Reichskanzler in der Budget¬
kommission des Reichstages.

Berlin , 6. Mai . (zb.) Im Reichstagsgebände
herrschte heilte schon früh ein ziemlich reges Le¬
ben. Arrf 10 Ulm war die Sitzung des Budgetcnrs-
schnsses einberufen worden, in der der Reichskanz¬
ler über die äußere Lage und besonders über die
deutsche Antwortnote an Amerika Auskunft geben
ivollte. Die Note selbst war den Mitgliedern des
Ausschusses bereits um Uhr übergeben wor¬
den, aber nur unter der Bedingung , daß der In¬
halt von ihnen bis zur amtlichen Bekanntmachung
streng vertraulich behandelt würde. Die Verband-
lungen des Ausschusses fanden im gewöhnlichen
Sitzungszimmer statt . Der Verhandlungsraum
wurde in weitem Umkreise abgcspcrrt. Der Reichs¬
kanzler erschien kurz nach 10 Uhr. Die Absperrung
des Verhandlungszimmers wurde so streng .durchs
geführt , daß nicht einmal R-eichstagsbeamte, aus¬
genommen der Direktor beim Reichstage, Gehenn-
rat Iungheim . den Saal betreten durften , so
lange der Reichskanzler sprach. Die Verhandlun¬
gen des Ausschusses werden als völlig vertraulich
erklärt.

WB. Berlin , 6. Mai . Zu der heutigen Sitzung
des Hauptansschnsses des Reichstages waren er¬
schienen: der Reichskanzler,  die Staatssekre¬
täre Dr . D e l b r ii ck. v. I a g o w, Dr . H e l f f e -
rich , Krätke . Lisco und Capelle,  der stell¬
vertretende Kriegsminister v. Wandel,  Unter-
staatssekretär Wahnschaffe,  Vertreter der
Bundesstaaten und etwa hundert Reichs-
tags ab geordnete.  Gleich zu Beginn der
Sitzung nahm der Reichskanzler das Wort , um die
deutsche Antwortnote an Amerika bekannt zu geben
und unser Verhältnis zu Amerika darzulegen.
Hieran sch lost sich eine Besprechung, an der sich
Vertreter aller Parteien beteiligten. Die ' Ans-
führung des Reichskanzlers und die Besprechung
waren streng vertraulich.

Berlin , 6. Mai . Die Darlegungen des Reichs-
kanzlcrs in der Budgctkommission des Reichstages
über unsere Beziehungen zu den Vereinigten
Staaten und die deutsche Antwortnote haben bei
-den Parteien weitgehendes Verständnis und Zu¬
stimmung gefunden. Die Besprechung wird nach¬
mittags fortgesetzt werden.

Die griechische Frage.
Sofia . 6. Mai . (zb.) Nach den Nachrichten,

über die die bulgarischen Regierungskreise ver-
fügen, dürfen die Beziehungen zwischen Griechen-
lm,d und dem Vierverband in allernächster Zeit in
den entscheidenden Abschnitt treten . Der Anschlag

Ebener bulgarische Gesandtschaft, der
zwettellos von den Vertretern der Verbündeten
wenn mcht ciusgeführt, so doch zum minde "n ^
aestiktet Umrde. bat selbstverständlich auch denen
unter den Griechen die Augen geöffnet, die noch
an Neigungen des Verbandes für Griechenland
glaubten . Eine leitende bulgarische Persönlich,
feit äußerte zu dein Vertreter der „Voss. Ztg .",
daß der Vierverband int Begriffe  stehe,
durch weiteren Druck in der Frage der Durchfahrt

Fortdauer der Artilleriekämpfe an der Maas.
Acw des MWes nuf kr Ws« im Slonot Weil.

Deutscher Tagesbericht vom 4. Mai.
W.B. Großes Hauptquartier, 5. Mai.

(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auch gestern war die Gefechtstätig¬

keit an der englischen Front zwischen
Armentisres und Arras lebhaft.

Bei Givenchy en Gohelles  ent¬
wickelten sich Handgranatenkämpfe um
einen Sprengtrichter, in dem der Feind
vorübergehend hatte Vordringen können.

Südlich der Somme  sind Nachts
deutsche Erkundungsabteilungen  in die
feindliche Stellung eingebrochen,  haben
einen Gegenstoß abgewiesen und einen
Offizier, 4.', Mann gefangen genommen.

Links der Maas  drangen unsere
Truppen in vorspringende französische
Verteidigungsanlagen westlich vonApo¬
co urt  ein. Eer Feind hatte fie unter
dem Eindruck unseres Feuers aufge-
geben;  sie wurden zerstört  und plan¬
mäßig wieder geräumt.

Südöstlich von Haucourt  wurden
mehrere französische Gräben genommen
und Gefangene eingebracht.

Ein gegen den Westausläufer der
Höhe „Toter Mann"  wiederholter
feindlicher Angriff brach völlig zusammen.

Rechts der Maas  kam es besonders
Nachts zlt starker  Artillerietätigkeit.

Ein englischer Doppeldecker mit fran¬
zösischen Abzeichen  fiel an der Küste,
nahe der holländischen Grenze, unver¬

sehrt in unsere Hand;  die Insassen
retteten sich aus neutrales Gebiet.

Ein deutsches Geschwader warf auf
die Bahnanlagen  im Noblette - und
Anve - Tale (Champagne ) sowie ans
den Flughafen  S nipp es  ausgiebig
und erfolgreich Bomben ab.

Der Luftkrieg hat im Laufe des
April, besonders in der zweiten Hälfte
des Monats, ans der Westfront einen
großen Umfang und wachsende Erbitte¬
rung angenommen.  An Stelle des Ein¬
zelgefechts tritt mehr und mehr der
Kampf in Gruppen und Geschwadern,
der zum größten Teil jenseits unserer
Linien ausgesockiten wird.

Im Verlaufe dieser Kämpfe sind im
Monat April auf der Westfront 26
feindliche Flugzeuge durch unsere Kampf¬
flieger abgeschossen.

Davon sind9 diesseits der Front:
linie in unseren Besitz gefallen; außer¬
dem erlagen 16 Flugzeuge dem Feuer
unserer Abwehrkanonen.

Unsere eigenen Verluste belaufen sich
demgegenüber auf zusammen 22 Flug:
zeuge. Bon diesen gingen

14 im Luftkampf,
4 durch Nichtrückkehr,
4 durch Abschuß von der Erde aus

verloren.
Oestttcher und

Balkan-Kriegsschaupkatz:
Es hat sich Nichts von besonderer

Bedeutung ereignet.
Oberste Heeresleitung.

der serbischen Truppen durch griechisches Gebiet
Griechenland zum Aeußersten zu trei¬
ben,  und dast schon für die nächsten Tape mit ei¬
nem Bruche zwischen Griechenland und dem Vier-
verband gerechnet werden könne.

Was R n m ä n i e n betrifft , so ist die Zeit,
wck man die Möglichkeit eines Bruches zwischen
Bulgarien und Rumänien befürchtete, endgültig
vorüber. Die rumänische Politik hat 'bereits eine
neue Richtung cingeschla-gen. Wenn inan Herste
noch nicht mit Gewistheit behaupten kann, daß Ru¬
mänien ans der Seite der Mittelmächte in den
Krieg eingreifen Wird, so ist doch bereits sicher,
daß es nicht aeaen uns gehen wird.

Besetzung griechischer Läsen?
Berlin , 6. Mai . szb.) Der Amsterdamer Be¬

richterstatter der ..Voss. Ztg!." erfährt aus London:
In militärischen Kreisen -werden e r n st l i che
Maßnahmen gegen Griechenland er¬
wartet.  Man nimmt deshalb bestimmt an, daß
der errglische Befehlshaber des Mittelmeergeschwa-
ders gemeinsam mit dem General Sarrail znm
Zwange übergehen werde, der vorerst in der B c-
s e tzu n g griechischer  H ä f en bestehen dürfte.

Budapest, 5. Mai . lzb.i Ans Athen wird ge¬
meldet : Der englische Gesandte  erschien bei
S kn l u dis und ermahnte die griechische Regie¬
rung . keine Truppen nach der Insel Korfu zu sen¬
den, Weil dadurch Zusammenstöße unausbleiblich
wären.

Brrlgarien und Rumänien.
Wie aus Sofia gemeldet wird, sind die Ver¬

handlungen über ein wirtschaftliches
U e b e r e i n ko m m e n zwischen Bulgarien
und Rumänien  weiter gediehen. Die Lage ist
nun geklärt. Es kann für die Zukunft kein Zwei¬
fel mehr bestehen, daß das Verhältnis beider
Staaten zueinander ein gutes ist. Die Ereignisse
in Rumänien können daher mit Optimismus be-
trachtet werden. Die Nachricht, daß Rumänien,
nachdem es beträchtliche Getreidemengen verkauft
hatte , die Requirierung von Getreide , Lebens¬
mitteln und wichtigen Bedarfsartikeln anordnete,
wurde hier ruhig ausgenommen. In Bukarest ist
der bulgarische Gesandte Radew mit neuen In¬
struktionen eingetroffen.

Luftangriff auf Deal.
. London, 4. Mai. Lord Frcnch meldet : Ein

feindliches Flugzeug , das von Ramsgate her beute
‘’S !? ! 59  Minuten über Deal erschien,
! ! ' °b. die den Bahnhof und ineh-
vere Hauser schwer beschädigten.  Ein
Mann wurde schwer verletzt. Das Flr^ eu«, ver¬
schwand. mdetn es über den Wolken davonflo»

Unsere Flugzeuge haben die Verfolgung ausge¬
nommen.

Dieser Berückst ist wegen seiner Ehrlichkeit be¬
merkenswert , denn es wird erzählt , daß der Bahn,
Hof schwer beschädigt wurde — während es sonst
doch die Eigentümlichkeit deutscher Luftbomben in
den englischen Berichten ist, daß sie niemals „mili¬
tärischen Schaden verursachen". Und kein Kind
ist getötet, sondern ein Mann schwer verletzt wor¬
den -—• man hat fast den Eindruck, daß versehent¬
lich dev unredigierte Bericht veröffentlicht wor¬
den ist.

Die hohen italienischen Offiziersverluste
Lugano , 6. Mai . (Ctr . Bln .) Eine genaue

namentliche Statistik über die italienischen Offi-
ziersverluste , die als Material die Veröffentlichim-
gen ans der gesamten italienischen Presse zur
Grundlage hat , er-gibt bisher 3008 Tote , davon
6 Generale , 106 Stabsoffiziere . 644 Kapitäne,
2293 Subalternoffiziere . Da die Liste kanni auf
Vollständigkeit Anspruch erheben kann, sind die
Offiziersverluste iedcnfalls sehr hoch.

Fünf französische Pulverfabriken zerstört.
Berlin , 5. Mai . (Zens. Bin .) Ueber die Explo

sion bei La Rochelle , durch die fünf  bedeu
tende für die Landesverteidigung arbeitende
Pulverfabriken zerstört  wurden , bringen
verschiedene Blätter noch Einzelheiten . Die Explo
sion wurde in einem Umkreise von 30 Kilonietern
vernommen. Hundert Tote wurden bis jetzt ge
borgen, sowie 150 Mann mehr oder weniger schwer
verletzt. Der angerichtete Schaden wird auf 10
Millionen Franks geschätzt.

Das neue engl. Dienstpflichtgesetz.
WB. London, 6. Mai . Das englische Unterhaus

hat das neue Dienstpflichtgesetzmit 328 gegen 36
Stimmen in der 2. Lesung angenommen.

Neue Russen in Marseille.
Marseille , 4. Mai. (zf.) Die Agence Havas

meldet : Heute früh ist ein weiteres Kontingent
russischer Truppen  hier eingetroffen . Es
wurde mit dem gleichen Zeremoniell und mit der
gleichen Begeisterung wie die früheren empfangen

Zum Verluste des „L 20".
Kristiania , 6. Mai . (zf.) „Aftenposten" mel

det aus Stavanger : Der gestrandete Zeppelin
ist gestern nachmittag 3 Uhr explodiert  und
vollkommen wrack. Die Explosion war so furcht
bar , daß alle Häuser viele Kilometer im Umkreis
bebten. Der norwegische Oberst in Molde erklärt
auf eine telephonische Anfrage des Blattes , nor
wegische Soldaten hätten auf seinen Befehl durch
-Gewehrfeuer das Schiff zum Explodieren gebracht,
da in dem gewaltigen Sturm das Schiff sich los¬

gerissen haben würde. Menschen sind nicht zu
Schaden gekommen, da die Umgegend im voraus
geräumt worden ist. Zwei Bootshäuser gerieten
-in Brand.
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Unsere Luftangriffe ans England.
Wieder einmal haben unsere Luftschiffe den

Weg über die Nordsee dnrchmessen und der eng'
lischen Küste einen ihrer verheerenden Besuche ab¬
gestattet. Sie haben diesmal eine nördlichere
Richtung eingeschlagen als bei dem letzten An¬
griffe. Der Eingang des Firth of Forth in Schott¬
land (in dessen Hintergrund die engl. Flottenbasis
R o s p t h liegt), wo sich ständig englische Kriegs¬
schiffe anshaltcn , ist mit Bomben belegt worden-
Südlich davon hat die große Fabrikstadt Sunder¬
land in der englischen Grafschaft Durham , an der
Mündung des Wear-FIusses gelegen, die Wirkun¬
gen unserer Luftwaffe erfahren . Sunderland ist
eine Stadl von etwa 160000 Einwohnern , hat
'große Eisen- und Glashütten und befindet sich in
der Nähe ausgedehnter Kohlenlager. Die Stadt
unterhält einen starken Seeverkehr nnt den nordi¬
schen Ländern . In geringer Entfernung südlicki
liegt Hartlepool . das unfern Lesern von dein ersten
Besiuche deutscher Kriegsschiffe an der englischen
Ostküste in Erinnerung ist. Hartlepool ist mehr
als Seebad bekannt, hat aber auch eine starke
Fischerflottc« und Kohlenbergwerke in der Nähe.
Folgt man der Küste bis zur Bründung des Flusses
Tees , so kommen gleich die beiden Industriestädte
Middelsborongh und Stockton, an dem eben ge¬
nannten Flusse gelegen. Erstcres ist eine Stadt
von etwa 100 000, Stockton eine solche von etwa
60 000 Einwohnern . Als Industrieort ist Stock¬
ton bekannt ,durch seine Damast- und Segeltuch-
Weberei und dmcki sein Bier . Middelsborongh hat
verschiedene Eisenwerke und Maschinenfabriken,
wie auch Kohlenbergwerke in der Nähe. Wie Sun¬
derland treiben beide Städte einen lebhaften San«
del mit dem euroväischen Norden und Osten. Die
Küste biegt dann wieder nach Osten uni, und die
nächstgrößeren Orte an ihr sind Whitbp und Scar-
boirough: letzteres ist ebenfalls von denr ersten
Besuch denffcher Kriegsschiffe in England her noch
in Erinnerung.

Saloniki.
Rom, 6. Mai . (indir ., zf.) Die Agenzia Ste-

fani meldet : Eine aus Athen hierher gelangte
Nachricht besagt, die französischenTruppen hätten
Florina besetzt.
Die Geheimnisse der ruf . Truppen -Landungen.

WB. Haag , 5. Mai . Heber die in Marseille ge¬
landeten etwa 16 000 russischen Soldaten wird ge¬
meldet, daß es sich hier um Leute handle, die ans
Grund des russischen Heevesgesetzes eingezogen
wurden und bis setzt im fernen Osten, besonders
in den britischen Kolonien lebten. Sie sind halb
oder noch gar nickt ausgsbildet u. nur zu Demon-
stvationszweckendurch den Suezkanal nach Mar¬
seille_gebracht worden. Die Gruppe russischer
Munitionsarbeiter , über die ein Londoner Tele¬
gramm berichtet, besteht aus ähnlichem Materiell.
Sie umfaßt allerdings gelernte, ausgebildete Ar¬
beiter, von denen man sich für industrielle Zwecke
größeren Nutzen verspricht, als in deni Falle , da
man sie als Rekrutierungsmaterial nach Rußland
gebracht hätte.

Die Rückwirkung von Kut-el Amara.
WB. Konstnntinopel, 6. Mar . Ein türkischer

Pascha, der eine hohe Stellung im Schatt -el-Amb-
Gebiet bekleidet, äußerte sich dahin , der ungeheure
Prestwieverlust der Engländer durch den Fall von
Knt-el-Amara müsse eine erhebliche Wirkung in
Afghanistan, Beludschistan und Indien auslöscn.
Eine weitere Folge der Kapitulation Townsbonds
wird der R ii ckz u g der E n g l ä n d er a lt § dem
Irak  sein . Höchstens ist ihnen ein Flüchten unter
die Mündungen der Schiffgeschütze südlich Korna
möglich. Diese Position ist aber militärisch bedeu¬
tungslos.
Für die deutschen Kriegsgefangenen in Sibirien.

WB. Berlin , 6. Mai . Nach hierher gelangten
Berichten hat die Verteilung der - Liebesga¬
be  n für unsere Kriegsgefangenen in Ost¬
sibirien  und in den anderen russischen Ge¬
fangenenlagern in bewunderungswürdiger,

mustergültiger Weise stattgefunden. Viele Tau¬
sende unserer Landsleute sind so mit allem Nöti¬
gen versorgt worden. Daß dieses in diesem Um¬
fange geglückt ist, verdanken wir in erster Linie
der unermüdlichen Arbeit der Mitglieder des
schwedischen Roten Kreuzes.

Deutschland.
D c r Z u cke r. ‘

Berlin , 5. Mai . Das Berliner Tageblatt
meldet aus Lnxembirrg.  Hier ist der Zucker-
preis um 10 bis 16 Pfennig für das Pfund g e -
fallen,  nachdem der von Spekulanten nufge-
stapelte Zucker infolge der Anordnung der Be-
standsanfnahnie der Zuckervorrüte  teilweise
auf den Markt aeworsen worden ist.

Feststellung der Schlachtviehbeständc. Mainz,
6. Mai . Eine Kommission des Viehhandelsver-
bandes Mainz bereist zurzeit alle Landgemeinden
der Provinz Rheinhessen, um die Zahl des schlackst-
reifen Viehs festzustellen. Falls sich die betreffen¬
den Viehzüchter nickt zur freihändigen Abgabe ge¬
gen den geschlichen Höchstpreis bereit erklären, er¬
folgt unverzüglich die Eiiteignimg.

* Kundgebungen gegen Berliner Schlächter.
Berlin,  5 . Mai . . Die Morgenblätter melden:
Heftige Anffritte spielten sich gestern in Berlin u.
Vororten vor zahlreichen Schlächterläden ab. Die
Polizei war in verschiedenen Fällen darauf auf¬
merksam gemacht worden, daß die Ladeninhäber
Fleischvorräte verborgen  hielten . Die
von der Polizei vorgenoinmanen Haussuchungen
bestätigten in fast allen Fällen diese Annahme.
Die Vorgefundenen Fleischvorräte wurden in Ge¬
genwart von Polizeibevmten sofort verkauft und
die betreffenden Läden  darauf geschlossen«
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Ehrentafel.
Verteidigung eines Grabenstücks.

Durch tüiebcr&olte heftige Gegenangriffe ver-
>u<me der Feind , das für ihn fo wichtige Grabew-

in seinen Besitz an bringen . Das ununter-
^ochene Artillerie - imd Minenfeuer , sowie Ent-
vehrimUen aller Art hatten an die Kompagnien
Kreits höchste Anforderungen gestellt, aber alles
wurde von den Mannschaften im Gefühl ihrer Un-
twerwtndlichkeit freudig und gern ertragen . Da
wrengten gegen 5 Ubr abends die Franzosen die
"ereits vorher unterminierten Sappen , die nach
oenr rechten und linken Flügel der Kompagnie
iuhrten, in die Luft.

Am rechten ftlüacl befand sich der Kompagnie
Mrer .eigenhändig schleppte er in aller Eile ge-
mllte Sandsäcke herbei, tun den durch die Sappen
unstunnenden Franzosen den Weg au versperren.

Die linke Flügelgruppe lzatte durch die Sprenge
«ng neben andereir braven Leuten auch ihren
Gruppenführer verloren . Die nberlebeirden
Mannschaften waren aum Teil verschüttet, anm
^eil waren sie durch den heftigen Luftdruck für
"ttae Beit kampfunfähig gemacht worden.

Voll Geistesgegenwart erfaßte der Gefreite
r h u e r t aus Granschütz, Kreis Weißenfels, die
wlßerst kritische «Sachlage. Er raffte sich eine
Gruppe zusammen und stürmte durch den
Sprengtrichter in die Sappe vor, durch die die
nranzoscn in unseren Graben voranstoßen ini Be¬
kiff waren . In der nächsten Minute sah nran
«Mert breitbeinig auf dem Graben runde stehen,
wie er ungeachtet des feiudlichen Kugel- u. Hand-
^anatenregeus mit unerschütterlicher Ruhe und
Kaltblütigkeit die ihm von unten gereichten Hand-
«ranaten Schlag ans «schlag den anstürinenden
fuanaosen entgegenwarf. Das Beispiel Ahnerts
sŵ ste derart anfeuernd auf seine Kainemden, daß
^w,t die von der Sprengung unmittelbar betrvf-
roten sofort das Leiter eröffneten und daß der an-
uurnrende Gegner mit einem Hagel von Hand-
uraimten empfangen wurde. Die alte Ruhe und
gesonnen!,eit war wieder da, und wie auf dem
^chleßstand gab ieder Mann seine wohlgeaielten
Schlisse ab.

So war es dem tatkräftiigen Eingreifen Ahnerts
verdanken, daß die herbeigeeilten Mannschaf¬

ten den^Sappeneingana gänzlich schließe» konnten
und daß der starke französische Angriff vor den
oeupchen Linien völlig zusammenbrach.
i Abr Gefreite Almert erhielt das Eiserne Krenar . Klasse.

Standhaftigkeit.
SOzwere Tage und Nächte hatte die Pionier-

Koiiivaail'L Nr . 251 (Tborn ) im Schützengraben
Mn Wäldchen . Wieder einmal war das Drohhin-
dernis zerschossen. das sich vor der Stellung , be¬
fand, die nur 35—40 Meter vom fcindlicheil Gra¬
ben entfernt war.

Unteroffizier R o s e n o w aus Cöpenick bei
Berlin erhielt den Anftmg, es mit 4 Pionieren
w'eder Heraustellen. Unter dem Schntze der Dun¬
kelheit wurde der Graben verlassen nnd die Arbeit
begonnen.

Da regt sich etwas hinter den Baumstümpfen
bes Wäldchens. Eine starke Patrouille hat sich
herangeschlichen. Sofort eröffnen die wackeren
-moniere den Kampf mit Handgranaten . Wer
wich der pfetnb bleibt nicht untätig , sein heftiiges
»wuer ist nicht wirkungslos . Der Pionier Nieder-
stehtmann fällt . Buna wird verwundet . Rosenow
An bem Gefreiten Adamcaewski aus Barchlin
lPosenf und dem Pionier Werner aus Hanmi
«Westfalens den Kampf fort bis der Feind sich au-
kuckaieht. Er ließ 8 Tote auf dein Platze.

Nachdem der gefallene und verwundete Kame¬
rad geborgen waren . wurde die Arbeit am Hinder»
ws vollendet.

List und Kühnheit gegen Ucbcrmacht.
Am 9. Mai 1916 bekam das III . Bataillon

Königlich Bayerischen 22. Infanterie -Regiments
Fürst Wilhelm von Hohenzollern den Auftrag , den
Wald bei Schloß W. au säubern. Die Russen lagen,
tark verschanzt, auf einer unbewaldeten Kuppe
lnd verteidigten sich hartnäckig. Mehrere Vor-
tötze des Bataillons blieben ohne Erfolg . Die
Einnahme der Höhe schien ohne große eigene Ver¬
luste unmöglich.

Da versuchte der Unteroffizier d. Res. B ä chl e
(aus Vogelbach bei Homburg) von der 11. Kom¬
pagnie durch eine List die Russen zur Aufgabe
ihrer Stellung zu veranlassen. Er nahm zu die-
'em Zweck ein Zwiebacksäckchen und schwenkte es
hin und her, um den Russen anzudeuten, daß sie
'ich ergeben sollten. Sie verstanden den Spaß
aber schlecht und erwiderten mit einigen Salven.
Vächle warf sich zu Boden und kroch im feindlichen
Feuer zurück in den Graben . Nach einigen Minu¬
ten nahm Vächle sein Gewehr und verließ, ohne
über sein Vorhaben etwas zu äußern , den Graben.
Langsam und ungesehen vom Feind schlich er sich
an die russische Stellung heran und schnellte dort
llötzlich empor. Die Russen waren darüber so
überrascht, daß sie ihre Gewehre wegwarfen und

sich ohne Widerstand ergaben. In diesem Augen¬
blickdschlugen einige Granaten der deutschen Ar¬
tillerie dicht hinter dem Russengraben eiil, der
nun von der 11. Kompagnie ohne Verluste besetzt
wurde . Daraufhin ergaben sich auch die der Nach¬
barkompagnie gegenüberliegenden Russen ohne
weiteren Widerstand.

Das schneidige Verhalten des Unteroffiziers
Bächle hatte der 11. Kompagnie gegen 250 Ge¬
fangene eingebracht und ihr viele Opfer erspart.

Unerschrockenheit und Ausdauer.
Beim Sturm auf die feiudlichen Stellungen

erreichte Unteroffizier Stangen,  aus Aachen ge-
bürtitt , zuletzt in Mannheim wohnhaft, von der 9.
Kompagnie des Grenadier -Regiments Nr . 11 als
Erster den feindlichen Graben . Unerschrocken
sprang er unter die überraschten Gegner , entwaff-
nete eine größere Anzahl und sagte die so wehrlos
gemachten in die deutschen Stellungen zurück. In¬
zwischen von der Hauptmasse der Soldaten einge¬
holt. stürmte er mit diesen in die weiteren Grä¬
ben, bis ihm bei Einbruch der Dunkelheit der Be¬
fehl „Alles zurück!" zwang, zur Kompagnie zu-
rückzickehren.

Hier erfuhr er. daß sein Halbzugsführer , Vize-
feldwckel Wolf,  der ebenfalls zu weit gestürurt
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Frida Herbert.
Erzählung von Friedrich Thiemr.

(Nachdruck verboten.)
(Schluß statt Fortsetzung.)

„Wir müssen durch eine Anzeige in mehreren
gelesensten Zeitungen diejenige ' Person , welche

innerhalb der letzten Tage einen Fünfzigmark-
Min erhalten hat, an welchem die obere rechte
)̂ cke fehlt, auffordern , sich zu melden und den
schein nebst dem Namen des Ueberbringers des-
«etben einzusenden."

„Und wenn sie den Namen nicht kennt?"
„So erinnert sie sich vielleicht der Person . Auf

^enn und Aber kann die ,Polizei sich nicht ver-
Men , Herr Doktor. Der Zufall bietet uns die
Hand — tun wir unsere Pflicht ."

Die Anzeige erschien in den genannten Blättern
r !*1 gleichen Abend, da sie nach auswärts unver-
obglich telegraphisch aufgegeben wurde,
n- Drei Tage verflossen, ohne daß ich von dem
^Uolg irgend eine Nachricht erhielt . Ofsengestan-

ich zweifelte an der Möglichkeit eines Ergeh-msses.
Mit Unrecht.

. Um die Mittagszeit des dritten Tages sprach
Kriminalschutzmann Fährmann — so hieß der

pbr bekannte Beamte — unerwartet bei mir vor,
N . wir zu melden, daß vor einer Stunde ein
^rief aus Magdeburg eingegangen sei, worin sich
br gesuchte Kassenschein befinde,

te- „Das abgerissene Stück paßt genau daran,
jroro , Sie den Schein an, ob es nicht der
Zechte ist."

Kein Zweifel, er war es.
„Wie kommt er nach Magdeburg ?"

. „Sehr einfach, der Einsender hat ihn mit an-
Scheinen als Gegenwert für eine Lieferung

b ei» Berliner Geschäft erhalten ."
„Hat er einen Namen genannt ?"
„Seinen und den des Geschäfts. Es ist die

»Irma Heinrich Rüdrnger in der LeipzigeMaße.

Wir stehen nun vor der Hauptfrage : wird
man uns dort den ursprünglichen Besitzer des
Scheines nennen können? Ich will auf der Stelle
hin, um mich zu erkundigen."

„Darf ich Sie begleiten?"
„Wenn es Ihnen Vergnügen bereitet ."
Ich schloß mich ihm an. Eine innere Unruhe

hatte mich erfaßt , die ich nur mit Mühe bezwang.
Von wem hatte das genannte Geschäft den Schein
empfangen ? Wenn Frida Herbert — nein, da¬
rüber war ich mir klar. Aber wenn man Len Vor¬
mann nicht zu bezeichnen vermochte? Was dann?
Arme Frida , die nun schon vier Tage in einsamer
Hast schmachtete!

Der Cbef der Firma Rüdinger zeigte sich höchst
erstaunt über unsere Mitteilung . Unverzüglich
rief er seinen Kassierer."

„Haben Sie diesen Kassenschein in Empfang
genommen?"

Der Kassierer liobm ihn aufmerksam in Augen¬
schein. Endlich erklärte er, daß er sich nicht ent¬
sinnen könne.

„Mir gehen täglich viele Fünfzigmarkscheine
durch die Hände."

„Aber der Umstand, daß an diesem eine Ecke
fehlt , wäre , der Ihnen nicht aufgefallen ?"

Der Mann zuckte die Achseln.
„In einem kleinen Geschäfte, wie dem unseres

Geschäftshauses in Magdeburg , beachtet man der¬
gleichen Kleinigkeiten schon eher."

Man ließ den Kassendiener und die beiden
Lehrlinge kommen, weil diese die ein- und aus¬
gehenden Beträge nachzuzählen hatten.

„Erinnern Sie sich, diesen Schein in der Hand
gehabt zu haben ?"

Einer der Lehrlinge bejahte.
„Ich überlegte noch, ob ich ihn nehmen sollte

oder nicht," sagte er, „weil eine Ecke fehlte. . Ich
erhielt den Schein von dem Kaufmann Geringer
in der —straße, dem ich am 8. einen fälligen
Wechsel präsentieren mußte ."

„Löste er den Wechsel mit diesem 50 di  ein ?"
frogte der Kriminalbeamte.

„Nein, der Wechsel lautete über 400 di.  Er
gab mir außerdem noch 2 Hundertmarkscheine und
150 dl  in Gold.

Fährmann sah mich triumphierend an.
„Die Sache wird immer unerklärlicher,"

raunte ich ihm zu. „Wer ist dieser Geringer ?"
„Das werden wir gleich erfahren . Kommen

Sie ."
Wir nahmen einen Wagen und begaben uns in

Begleitung des Lehrlings in Geringers Laden.
Der Laden sah vernachlässigt und ärmlich aus , eine
einzige Person befand sich darin , den Verkehr mit
deni Publikum , das sich nicht sehr zahlreich einzu¬
finden schien, zu vermitteln.

Der Verkäufer, ein Herr in den mittleren Jah¬
ren, trat sogleich auf uns zu, um sich nach unserm
Wegehr zu erkundigen.

Als er mich gewahrte, erbleichte er.
Auch ich fuhr bestürzt zurück.
Diesen Mann hatte ich schon gesehen!"
Wahrhaftig , es war der frühere Inhaber meu

ner jetzigen Wohnung ! Derselbe Mann , den rch
bei meinem Einzug dort angetroffen und der dem
Erscheinen des Geldbriefträgers beigewohnt hatte!

Mit einemmale stand der ganze Vorgang mir
deutlich vor Augen ! , ,

In wenigen Worten flüsterte ich meinem Be¬
gleiter den Sachverhalt zu.

„Kennen Sie diesen Schein?" fragte der Be¬
amte mit scharfer Betoliung. „Der junge Mann
hier hat ihn am 8. von Ihnen empfangen."

„Ich — ich weiß nicht — wie soll ich —"
„Leugiien Sie nicht, Herr, " donnerte jetzt der

Beamte. „Die Schuld steht Ihnen an der Stirn
geschrieben. Bekenneir Sie und retten Sie einen
Unschuldigen vom entehrenden Verdacht. Sie sind
mittels Nachschlüssels in Ihre frühere Wohnung
eingedrungen und haben Herrn Doktor Mohr be-raubt !"

Der Kaufmann brach fast zusammen. Er ver¬
suchte nicht einen Augenblick, die Täterschaft in,
Abrede zu stellen. Seine Verhältnisse waren zer-
rüstet. Er jtand vor dem Konkurs. Mehrere Wech-
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war , schwer verwiindet vor dem feindlichen Gra-
ben lag. Ohne au zögern, schlich Stangen mit noch
v Ct« 'wcb der bezeichneten Stelle . Durch
E . Anstrengungen beim Stirrm ganz erschöpft,
verirrte er sich in dem Durcheinander der Gräben
genet an den Gegner und mußte unter heftigem
Feuer zurück. Von neuem orientiert , schlich ev
zum zweiten Male an den Feind kehrte aber wie»
dernm ohne Erfolg zurück. Er versurlite es zum
dritten imd vierteil Male , bis es ihm endlich ge¬

lang , den Sckiwerverwundeleii aurückzubringen.

X Dürfen wir verzagen?
In dem Herzen eines jeden von uns wohnt der

Wunsch nach Frieden,  lind mit bangem
Seufzen hört man immer wieder die Frage nach
dem Ende des schrecklichen Krieges . Das ist wohl-
verständlich und natürlich . Große Opfer hat der
Kriea bereits gefordert, lind manckies Opfer wird
wohl noch zu bringen sein, ehe der Friede wieder
nrs Land zieht. Nöck immer deutst nichts aus sein
baldiges Konrmen: denn unsere Feinde haben sich
geschworen, uns zu vernichten, koste es, was es
wolle. Wenii wir auch sicher Vossen dürfen , daß ihr
Wollen ein wahnwitziger Wunsch bleibt , so wissen
wir doch auch, daß wir nicht eher die Waffe mit
denr Werkzeug vertauschen dürfen , bis wir u n -
sere Gegner niederg,ernngen  und zu
einenr Frieden gezwungen  haben werden,
der uns für lange steit Sicherheit und ungestörte
Fortentwicklung verbürgt.

So gilt es denn : Du rch halten um jeden
Preis.  Lassen wir uns setzt schwach finden , so
verlieren wir nicht nur alles , was wir errungen,
und erhalten haben, sondern wir verlieren
auch al I e s , was wir waren . U m so n st sind dann
die Hiinderttalisende gestorben und zu Krüppeln
geworden, umsonst haben wir dann die Milliarden
geopfert, umsonst gelitten, gedarbt, getrauert und
gehofft.

Haben wir aber auch wirklich Aussicht  auf
einen endgültiaen,  ans einen entscheidenden
Sieg ? Wenn nicht, so wäre es Wahnsinn. wcitci>
zukämpsen, wenn man nicht nur der Ehre halber
untergeben will.

Ja , wir haben die beste, wir haben all e Au s-
sicht , das Krieasglück  endgültig an unsere
F a h n e n zu fesseln und dereinst die F r i ed e n s-
bedingungen  den imterliegenden Feinden
vorzuschreiben, um io au einem guten Ende und ei-
ner neuen, froheir Zukunft zu gelangen. Mili¬
tärisch  sind wir bisher aus allen Schlachtfeldern
die Herren geblieben. Ganz Polen , Serbien und
Montenegro und fast ganz Albanien sind fest in
unserer Hand. Von Belgien  kann der Feind
nur noch einen schmalen Streifen sein eigen nen¬
nen, nnd die wirtschaftlich wichtigsten Gebiete
Nordfrankreichs sieben schon seit Jahr und Tag
unter deutscher Verwaltung . Drunten im Elsaß
steht der Feind mit einem halben Fuße auf deut¬
scher Erde, aber wie lange noch? Der Kanonen¬
donner von Verdun rust ihm zu, sich zu hüten.
Die deutschen Kanonen haben bisher aber noch nie
vergebens gewarnt . An Soldaten und Munition
fehlt es uns nickt, und wenn wir auch nicht io viele
Kriegsschiffe haben wie England , so sind wir ihm
doch hinsichtlich der Qualität überlegen. Unsere
Tauchboote  zwingen die feindlichen Riesen.
Panzer, sich binter den Klippen Schottlands zu
verstecken, und die englische Handelsmarine hat es
täglich zu fühlen , was Deutschland zitr See ver¬
mag. Im Luftmeere  sind wir allen Fein¬
den militärisch überlegen,  und mit stei¬
gender Angst empfinden unsere Gegner die unauf¬
hörlichen Vorstöße unsrer wagemutigen Luftflotte.
Mittel zur Fortführuna des Krieges bis zu einem
glücklichem Ende sind in genügender Menge vor¬
handen. Mag das Vaterland immer wieder seine
Staatsbürger ikm Geld anaeaangen haben, es hat

sei mußten eingelöst werden. Nirgends Kredit,
nirgends Hilfe ! Da, als die Verzweiflung den
äußersten Grad erreicht hatte, fand seine Frau
beim Ordnen einen Schlüssel, der vor einigen Mo¬
naten vermißt und durch einen rieuen ersetzt wor¬
den war . Es war der Schlüssel zur Slußeutüre sei¬
ner früheren — meiner — Wohnung ; anfangs
dachte sich Geringer nichts Arges . Er steckte den
Schlüssel in die Tasche, und da er am Nachmittag
gerade in die Nähe kam, beschloß er, ihn mir gegen
entsprechende Entschädigung zum Kauf anzubie-
len, wie dies in der Regel mit den auf eigene Ko-
sten seitens des Mieters angeschasften Schlüsseln
geschieht. Gleich darauf stand er vor der Türe u.
wollte eben die Klingel ziehen, als er an derselben
einen von mir angehefteten Zettel des Jnhals er-
blickte, daß niemand anwesend sei und etwaige Be¬
sucher gebeten würden , am andern Morgen wieder-
zukommen. Eben wollte er wieder gehen — da
entsann er sich plötzlich des am Morgen seines
Auszuges bei mir eingetroffenen Wertbriefes . Als
er mir die Hand zum Abschied reichte, hatte er ei¬
nen flüchtigen Blick darauf geworfen und die Auf.
schrift: „Inhaltlich 6000 Mark" gelesen. Vielleicht
berechnete er, befindet sich die Summe oder ein
Teil derselben noch im Besitz des Wohnungsinha¬
bers. Das wäre Rettung in entsetzlicher Not ! Nie-
mand hatte ihn hereingehen sehen, es war um die
dritte Stunde , wo der im Parterre des Garten¬
hauses wohnende Hauswirt meist sein Mittags-
i-bläfchen hielt . Außer ihm und mir wohnte nur
noch Frau Emmerich in dem vom Vorderhofe durch
einen großen Hof getrennten Gartenhause , und
alle Wohnzimmer lagen hinten hinaus . Das Vor-
derhaus aber hatte einen besonderen Eingang,
von dessen Bewohner achtete niemand auf die das
Hinterhaus betretenden Personen . Von der Ver-,
suchung überwältigt , schloß er auf und trat in den
Flur . Die Zimmer waren unverschlossen, den
Aufbewahrungsort des Geldes erriet er leicht. In
der Regel dient in den Privatwohnungen der Sek¬
retär diesem Zweck. Ein Stemmeisen fand er in
der Küche, er erbrach das Schloß nnd fand seine



noch nicht umsonst anfragen brauchen und wird
auch, wenn es weitern Kredit notwendig hat .̂ nicht
veraiebens ihn zu finden suchen. Auf den Spar¬
kassen des deutschen Volkes liefen allein einige
2 0 Milliarden  Mark , die bisher nur in be¬
scheidener Weisezur Zeichnung der Kriegsanleihen
bermigezogen worden sind. Das Geld, das der
Staat zur Fortführuno des .Krieges braucht, bleibt
bei uns immer im Lande. Es bleibt immer in
denselben Kanälen und friert daher dem Vater«
lande stets wieder ?nr Verfügung gestellt werden.

Haben wir etwa Aushungerung  zu be-
sürchtem? Nein , das wissen wir seht alle, dass
England mit diesem Plan kein Glück haben kann.
Unser Land bringt dank seiner starken Landwirt¬
schaft soviel hervor, daß keiner Hungers stirbt.
Wohl müssen wir uns einschräuken, wohl müssen
wer verzichten und entbehren, und wir empfinden
das oft recht bitter , aber wir gehen daran nicht Ur¬
gründe. Es ist ein verhältnismäßig sehr kleines
Opfer im Vergleich zu den vielen und furchtbaren,
die täglich draußen im Felde voir unfern Angehöri¬
gen gebracht werden müssen. Wir können also
fene Entbehrungen und Einschränkungen gerne
auf uns nehmen. Der Krieg bringt Leid und
Beschwernis für reden  mit sich, das ist ein¬
mal das We s e n des Krieges.

Dann klagt dieser nnd jener, daß sein Geschäft
zurückginge, daß er Verluste habe, oder daß gar
seine Existenz aefährdet sei. Mit solchen Erschwer¬
nissen müssen wir nun einmal während des Krie¬
ges rechnen, bis uns ein glücklicher Friede für die
gebrachten Opfer entschädigt. Aber auch nur ein
siegreicher Friede kann uns vor dem Schlimmsten
bewahren, denn wenn wir den Krieg verlieren,
dann verlieren wir alles , nnd unser' Volk müßte in
Armut und Gedrücktheit zurücksinken. Darum
kann es für uns nur die eine Parole gäben: Durch-
haltcn bis zu einem glücklichen Ende, denn sonsk
wäre alles bisherige umsonst und vergeblich, und
die lebten Dinge würden schlimmer als die ersten
sein. (Volksverc ins-Korres pondenz.)

* * *
Unsere tapfere Ostafrikaner.

Noch immer leistet diese tapfere . deutsche
Kolonie heldenmütigen Widerstand gegenüber dem
gewaltigen Aufgebot unserer Feinde. Den ver¬
einten Engländern , Franzosen, Belgiern , Portu¬
giesen und ihren schwarzen Hilfstruppen ist es
nicht gelungen, auch nur einen Erfolg zu erzielen.
Da wurden auch die Buren mobil gemacht gegen
Deutsch-Ostafrika. Diese neugebildete Smutssche
Armee hatte einen größeren Zusammenstoß bei
Leu Salaita -Hügeln mit den Deutschen. Aus dem
Bericht eines ' mitkämpfenden Buren in einer afri¬
kanischen Zeitung erhellt am besten, wie unsere
O st a f r i ka n e r s i ch w ehre n.

Die Salaita - Hügel  bildeten das Marsch¬
ziel dieser Burenregimenter . Während sie in ge¬
schlossenen Kolonnen diesem Ziele zustreben, schlu¬
gen plötzlich deutsche Granaten in die Reihen,
große Verluste anrichtend. Da formierten sich die
Buren zum Angriff auf die Hügel. „Dann und
wann," heißt es in dem Bericht, „machten wir
einen Sprung nach vorwärts , um uns dann wie¬
der hinzulegen. Hierbei hatten wir viele Tote.
Wir feuerten nicht viel, denn wir sahen nichts,
was wir hätten unter Feuer nehmen können. Das
Gefecht dauerte sieben «stunden . Nachdem wir
einen Graben eingenommen hatten , erhielten wir
Befehl, weiter vorzugehen. Die Deutschen hatten
aber Maschinengewehre in der Flanke ausgestellt.
Wer auch nur einen Finger rührte , erhielt einen
Schuß. Als endlich der Befehl zum Rückzug ge¬
geben wurde, konnten wir demselben nicht Folge
leisten, da wir unsere Verwundeten nicht mitneh¬
men konnten. Endlich kamen Maschinengewehre
zur Verstärkung, aber noch während des Rückzuges
wurdeil wir von den Geschützen und Maschinen¬
gewehren auf der Kuppe beschossen. Wir inußten
einer nach dein anderen weg und uns hinlegen,
wenn wir ein paar Schritte gelaufen waren . Wäh¬
rend wir versuchten, uns im Gebüsch neu zu for¬
mieren, wurden wir so hart beschossen, daß die
Regimenter durcheinander kamen. Die Deutschen
folgten uns weiter in den Busch und nahmen uns
unter Kreuzfeuer mit Maschinengewehren.
Schließlich ließen uns . die Deutschen geordnet ins
Lager marschieren, wo wir in einem völlig er¬
schöpften Zustand ankamen."

Wahrlich nicht leicht machen es unsere Ostafri-
kaner den Feinden, wenn selbst von Feindesseite
so ungeschminkt die Tapferkeit und gute Führung
der Deutschen zugegeben wird . Ob sie freilich noch
lange der erdrückenden liebermacht werden Wider¬
stand leisten können, wird die Zukunft zeigen.
Jedenfalls werden wir im deutschen Vaterlands

den Tapferen allzeit Dank wissen und Dank ab¬
statten.

Z» KriezI« AmrrwL''
Geleitwort des Kronprinzen.

Dieses Buch will zweierlei. —
Es will den heldenhaften preußischen, württem-

bergischen und hessischen Truppen , welche seit den
Septembertagen des Jahres 1914 mit unvergleich¬
licher Tapferkeit , Zähigkeit und Ausdauer im
Argonnenwald siegreich fochten, ein Denkmal

- setzen für alle Zeit . Für Kind und Kindeskind.
Daheim sollen sie wissen, was der Argonnen-
kämpser durchlebt, welche Taten er vollbracht hat.
Wie Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften
furchtlos und treu in stiller, schwerer Pflicht¬
erfüllung stritten , bluteten und starben. Gleich
Flandern und Arras , der Champagne, der Cüte
Lorraine und den Vogesen ist der Argonnenwald
heiliger Boden. Geheiligt durch viel edles, deut¬
sches Blut . Schtvere Opfer mußten auf diesen
blutgetränkten Gefilden der Westfront gebracht
werden. Und doch, die Kämpfe im Argonnenwald
haben etwas Besonderes für sich. Tag für Tag,
Monat um Monat , Jahr uni Jahr dasselbe
wütend erbitterte Ringen ; Mann gegen Mann,
auf nächster Entfernung mit Minen und Spreng-
geug, Grabengeschütz und Maschinengewehr,
Büchse, Messer und Bajonett . Anderswo standen
die Truppen in häufigem Wechsel, nicht im
Argonnenwald . Jedem Argonnenkämpfer gebührt
ein soldatischer Ehrentitel . Und so soll zum an¬
dern für Alle, die sich seiner nach glücklicher Heim¬
kehr freuen dürfen, diese kleine Schrift ein Er-
innernngsblatt sein, das auch bsstimnit ist für die
Angehörigen und Freunde der teuren gefallenen
Kameraden.

Unvergängliche Lorbeeren erwarb sich ein
Jeder , der im Argonnenwald Leib und Leben ein¬
setzte für Kaiser und Reich.

Wilhelm,  Kronprinz.

Die Höhen 286 und von Fille morte
sind unser.

Die Höhen 285 nnd von Fille morte sind unser,
bracht, die Argonnenleute . Auf der ganzen Wald-
front haben sie sich nach monatelangen Kämpfen
bis zu den Höhenkuppen emporgerungen und den
Feind aus seinen Schanzen geworfen. Bis an die
Knöchel sind sie im Blut gewatet — im Blut des
Feindes und ach! tm Blut der teuren Kameraden
— ihre Stirnen bekränzt der Lorbeer. Nun sind

*)_Ein Kapitel aus dem soeben im Verlag von
I u I i u s Ward,  Berlin , erscheinenden Buche von
Bernhard Kellermann , „Der Krieg
im Ar gönne  r Wal  d". Mit Geleitwort und
Orientierungskarte von S . K. H. dem K r o n -
P r i n z e n. Zum Besten der Hinterbliebenen der
ini Kriege Gefallenen . Preis gebd. M 1,50.

sie oben! Die großen Operationen , die am 20.
Juni begannen, wurden ain 13. und 14. Juli sieg¬
reich beendet. Ein Hurra für Offizier und Mann!

116 Offiziere und über 7000 Mann gefangen!
lieber 4000 gefallene Feinde bestattet. In knapp
einem Monat haben die Argonnenleute den Fran¬
zosen einen Verlust zugefügt, den man, niedrig
geschätzt, mit 17 000 Mann berechnen kann.

Bei dem Feldgottesdienst , der am 27. Juli
stattfand , trat der Kronprinz vor seine Truppen.

„Kameraden", sagte der Kronprinz , „ich be¬
nütze die Gelegenheit dieses Gottesdienstes , mu
euch den Dank Seiner Majestät des Kaisers und
Königs und meinen eigenen an dieser Stelle aus¬
zusprechen, nicht nur für den letzten Sturm , der
schwere Opfer ' gefordert, aber ein schönes, großes
Ergebnis gebracht hat , sondern auch für die treue
und hingebende Tätigkeit der ganzen elf Monate.
Wir decken unseren Kameraden im Osten den
Rücken und werden, so Gott will, es so lange noch
tun , bis es möglich sein wird , mit unfern Geg¬
nern , den Franzosen, gründlich abzurechnen. Daß
ich mich dabei auf euch verlassen kann, das weiß
ich, und dafür danke ich euch hier. Seine Majestät,
der Kaiser und König, unser oberster Kriegsherr,
hurra , hnrra , Hurra !"

_Der Kampf oben im Wald aber geht weiter.
Die Kanonen pochen und poltern , und die Gra¬
naten reißen die Bäume um. ' Die Wurfminen
segeln durch die. Luft und spähen aus nach ihrer
Beute . Die Maschinengewehre hämmern . Die
Pioniere wühlen unter der Erde. Es gibt keine
Pause.

Die Linien werden, wo es nötig ist, verbessert.
Der Gegner will seine Gräben wieder haben und
wird blutig zurückgewiesen. Feindliche Blockhäuser
fliegen in die Luft . Vom 20. Juni bis zum 20.
Juli wurden 62 Maschinengewehre erbeutet . Am
2. August gingen die Grauen in den Westargonncn
überraschend mit dem Bajonett vor und nahmen
mehrere feindliche Gräben . Vier Offiziere und
163 Mann 'blieben in ihrer Hand. Dazu zwei
Maschinengewehre.

Am 12. August wurde ein feindliches Erdwerk
nördlich von Vienne le Chllteau, das sogenannte
Martinswerk,  erobert und 4 Offiziere und
240 Mann zu Gefangenen gemacht. 360 gefallene
Feinde wurden bestattet, das eroberte Werk gegen
erbitterte Gegenangriffe behauptet.

Immer von neuen: flackerten die Kämpfe auf,
und die Musik im Argonnenwald verstummte kei¬
nen Tag und keine Nacht.

Der Feind klammerte sich an den Rändern der
Höhen und Kuppen fest und schanzte und grub.
Wiederum hatte er sich in einem starken Erdwerk
festgenistet, das das Vordringen der Argonnen-
armee aufhalten sollte. Im Werk ' Marie
Thäräse.

Am 8. September mußte er es uns überlassen.
Wie der 20. und 30. Juni , der 2. und 13. Juli , so
lvar der 8. September für den Feind ein schwarzer
Tag.

Mühe reich belohnt. Unter Anwendung der größ¬
ten Vorückt schlich er aus dem Hause, nachdem er
das Eisen wieder an seinen Platz gelegt hatte.
Seitdem zitterte er beständig vor Entdeckung, be¬
sonders, als er die Anzeige in den Zeitungen las.
Die Tailsendmarkscheinebefanden sich noch in sei¬
nem Besike, er händigte sie mir aus und bat wei¬
nend um meine Verzeihung.

... Natittlich wurde er sofort verhaftet und abge-
führt . Ich fuhr voraus , um den Untersuchungs¬
richter zu benachrichtigen, damit Frida keine Mi-
nute länger , als unumgänglich notwendig war , im
Gefängnis verweile. Ehe eine Stunde verging,
verließ sie an meiner Seite das düstere Gebäude,
überglücklich im Bewußtsein, vor mir und meiner
Mutter gerechtfertigt dazusteheu.

„Wohin führen Sie mich?" fragte sie, als ich
dem Kutscher meine Adresse zurief.

„Zu meiner Mutter , Frida , die sich sehnt. Sie
an ihr mütterliches Herz zu pressen."

„Aber mein Onkel ? Sicher vernintet er mich
dort , — wenn er —"

„Sorgen Sie sich nicht. Morgen fahre ich nach
B ., um Ihnen Ihre volle Freiheit zu erringen ."

Die Befreite, von meiner Mutter jubelnd em¬
pfangen , bezog auf unsere Veranlassung ihre alte,
glücklicherweise noch nicht vermietete Wohnung bei
Frau Emmerich wieder, sodaß sie in der Nähe war
und den ganzen Tag in unserer Gesellschaft ver¬
weilen konnte.

Am anderen Morgen reiste ich nach B. I
tie,11’, gefürchteten Onkel einen kleine

^ . lernden, cholerischen alten Herrn kennen d
mrch wenig höflich behandelte, als er hörte w,ich von chm begehre. '

Ich stellte mich nämlich als der Bestohlene vor
— er hatte in bereits Nachricht von der Verhaf-
lung seiner Nichte — nnd verlangte zu wissen, ob
er geneigt sei, im Falle sie schuldig sei, einen Teil
her verlorenen Sumnie zu ersetzen oder sich ihrer
nach ihrer Wiedersreilassung anzunehmen.

Höhnisch lachte er, als ich ihm die Zumutung
ilnterSreitetL.

„Daß ich ein Narr wäre !" brach er los, „für
die schändliche Kreatur einzustehen, die unseren
ehrlichen Namen mit Schande bedeckt!"

„Sie werden aber doch Ihre Nichte wieder auf¬
nehmen, wenn sie freikommt, ob schuldig oder
nicht? Wie sie mir sagte, besteht noch ein Kon¬
trakt zwischeir Ihnen und ihr , der —"

Hastig unterbrach er mich.
„Kontrakt ? Sie hat ihn gebrochen und er ist

null und nichtig," schrie er mir zu. „Nichts da
von Aufnahme oder Unterstützung, ich sage mich
los von ihr für immer ! Sagen Sie ihr das !"

Es lvar nicht schwer, einzusehen, daß der
Herr Direktor hauptsächlich fürchtete, für seine
Nichte in irgend einer Weise, in den Beutel greifen
zu müssen, deshalb ließ er sich auch schnell genug
bewegen, mir eine für meinen Freund , den Eigen¬
tümer der gestohlenen Summe , bestimmte Er¬
klärung des Inhalts aufzusetzen, daß der Kontrakt
zwischen ihin und Frida durch Kontraktbruch ihrer¬
seits endgültig gelöst sei und er keinerlei Ver-
pflichtnng mehr gegen sic habe.

Das genügte ! Mit dieser Erklärung in der
Tasche reiste ich ab, doch nicht, ohne mich zuvor an
verschiedenen Stellen nach den: guten Rufe der
jungen Dame zu erkundigen. Ueberall schilderte
inan mir ihreii Charakter im günstigsten Lichte.
Sie genoß die allgemeine Achtung und Teilnahine.
Ich erwähne gleich hier, daß ich noch an demselben
Abend dein liebenswürdigen Vormund und Ver¬
wandten von der Ergreifung des wirklichen
Täters und der Freilassung seines Mündels , auf
deren Dienste er nun keinen Anspruch mehr er¬
heben drirfte, telegraphisch Nachricht gab. Der alte
Bär mag wohl ein grimmiges Gesicht gezogen
v^ben, als ^ sich dermaßen geprellt sah!
als ich zurückkamE micf) in  unserem Wohnzimmer,

äugaDanbf.11" 0^ 011 h,arCK bie  blauen Sterne mir
„Alles in Ordnung !" rief ich jubelnd.
„Er hat emgewilligt ?"
Lch erzählte ihr. tvjr jch es. angefansey hatte.

„Bitte , geben Sie mir die Erklärung, " bat sie
erfreut.

Ich schüttelte ernst mit dem Kopf und nahm
eine wichtige Miene an.

„Warum nicht?"
„Weil ich Ihnen dieselbe nur unter der Be-

dingiing überreichen kann, wenn sie an Stelle des
gelösten einen anderen Kontrakt eingehen."

„Einen anderen ?"
„ ẑa.
„Mit wem?"
„Mit mir — und zwar auf Lebenszeit, Frida ."
Da verstand sie mich, und ihr Antlitz färbte sich

mit rosiger Glut . Sie neigte das Haupt , ihre
Brust hob sich stürmisch.

„Frida , inein Lieb — willst du?"
Meine Mutter , nicht im mindesten erstaunt,

segnete unseren Bund von ganzem Herzen.

WM uni) WlUWII.
Humoreske von Karl Paul  i.

(Nachdruck verboten.)
Es war im Kongostaat, in der Nähe der

Stanleyfälle . Wir waren schon früh weggefahren
und hofften noch vor Anbruch der heißest Tages¬
zeit Killinga zu erreichen. Das war nach europäi-
scheu Begriffen eine ganze hübsche Wegstrecke, aber
wenn maii in einem vierzigpferdigen Auto sitzt
und so fahren kann wie in Afrika, ohne irgend
welchen Zwang , so legt man in der Stunde ein
ganz schönes Stück zurück, noch dazu, wenn inan,
wie uns gesagt worden war, dreiviertel des Weges
über eine tischgleiche Ebene fährt . — Natürlich
kam wieder alles anders und die tischähnliche
Steppe entpuppte sich als ziemlich schwer befahr¬
bares Terrain voller Risse, Löcher und Gruben.
Dennoch kamen wir ziemlich schnell Vorwärts¬
wenn auch nicht so schnell wie wir geträumt.

Eine Stunde niochteii wir vielleicht so gefahren
sein, da dreht sich der Chauffeur , Georg geheißen,
aus einmal um und zeigt mir in der Ferne einen
dunklen GegenstM .

+M« tlM MWIWn(SreiiiÄ
der»orten Süirtuiterti

Bestimmend auf die eirropäifche Staaten -Bsib
dmrg waren im vorigen Jahrhundert besonders
folgende Ereignisse:

Die französische Revolution , durÄ
welche ia alle europäischen Staaten
einflußt wurden — infolge deren das
französische Köiiigtum durch die Himlch-

1793 tilng Ludwig XVI . abgeschafst wurde.
Die Napoleonische Herrschaft, vor der

1804 gaiiz Europa zitterte , die ihren Trr-
umph in der Kaiserwürde feierte, brs
Napoleon selbst bei Moskau rückwärts
mußte , dann bei Leipzig und später ber

1821 Waterloo geschlageii ward , und dann ailf
St . Helena in der Verbannung starb.

Die Saecnlarifation , d. h. die Ver-
1803 weltlichuiig der geistlichen Herrschaften;

nämlich diirch den Reichsdeputations-
hanpfschlnß wurden 1. die geistlichen
Stifte der Bischöfe, Abteien, wie arrch
der Johanniter und Deutschen Ordens
aufgehoben und an weltliche Fürsten
übertragen : 2. die deutschen freien
Reichsstädte aufgehoben außer Ham¬
burg . Brenien , Lübeck, Frankfurt a. M-,
Nürnberg und Augsburg.

Die Bildicng des Rheinbundes , unter
1806 dem Schub Napoleons , dem sich fast alle

deutschen Fürsten anschlossen — außer
Oesterreich, Preußen , Kurhessen und
Braunschweia — infolgedessen Kaiser
Fvanz II . die deutsche Kaiserkrone nie-
derlegte und sich nunmehr Franz I.
Kaiser von Oesterreich nannte.

Der Wiener Kongreß, durch den' unter
1814 dem Einfluß bes. des Fürsten v. Metter¬

nich — fast alle europäischen Staaten
neu konsolidiert wurden.

1. Oesterreich erhält : Veneticn, Lombar¬
des Mailand , Jllyrien , Dalmatien,
Salzburg , Tirol von Bayern und Gali¬
zien als Teil von Polen.

2. Preußen erhält : Posen (als Teil von
Polen , Vorpommern von Schweden),

Westfalen wieder, Niederrhein und die
Hälfte von Sachsen.

3. Die Republik Holland und das österr.
Belgien bilden ein gemeinsames König¬
reich der Niederlande unter König
Wilhelm I.

4. Das frühere deutsche Reich, soll jetzt den
deutschen Bund bilden, dem 39 Staaten
angehören.

6. Rußland erhält den größten Teil Po¬
lens . das Großherzogtum Warschau.

6. Englaiid behält : Malta , Helgoland, das
Protektorat über die jonischen Inseln.

7. Schiveden wird mit Norwegen — in ei¬
ner Personal -Union vereint , d. h. beide
werden von einem gemeinsamen Herr¬
scher regiert , welches Verhältnis 1905
wieder gelöst wurde.

8. Dänemark erhält das Herzogtum Lauen-
burig.

9. Die in der Napoleonischen Zeit ver-
triebcnen Dynastien in Spanien , Sar-

. dinien . Toskana , Neapel wie im Kircheru
staat werden wiederhergestellt.

Die Selbständigmachimg der spani¬
schen und portugiesischen Kolonien in

um Südamerika , die zunächst zu unabhängig.
1820 Republiken wurden so: Columbia , Peru,

La Plata . llraguay , Chile, Bolivia;
Meriko und Brasilien wurden Kaisen-
reiche: letzteres unter einem portugiesi¬
schen Prinzen.

Der griechische Freiheitskampf , in dem
, n Uch die Griechen gegen die türkische
1821—29 Herrschaft erhoben, welche mit Hilfe

englischer, russischer rind frans . Gewalt
Sur Anerkennung der griechischen Unab-
hängigkeit gezwungen wird : u. Otto I.
Prinz von Bayern wurde als König von
Griechenland eingesetzt. (Algier wird
um diese Zeit von den Franzosen
besetzt.)

Die Juli Revolution in Paris , durch
1830 die Karl X . wegen seiner Bcdrohnru

der Constitution abgesetzt wird u. dan;

Ich konnte erst nichts entdecken, da ich neben
dem Ziel vorbeisah: endlich erblickte ich, was er
meinte, es war ein großer Elefant , der in ziem¬
licher Nähe weidete.

Das Tier schien mir ein sogenannter Einsiedler
gu sein, so nennt man solche männlichen Tiere , die
im hohen Alter ihrer Bösartigkeit wegen aus den
Herden ausgestoßen werden. Die Art ist sehr ge-
sährlich, sie greifen, ohne gereizt zu werden, Men¬
schen und Tiere an und entwickeln eine große Wut
im Kampfe und große Beharrlichkeit in der Ver¬
folgung ihrer Gegner . Jetzt bedauerte ich, die
Elefantenbüchse nicht mitgenoinmen zu haben, wie
mir mein Schwager, von dessen Farm wir kamen,
und rn dessen Auftrag gvir nach Killinga fuhren,
so dringend riet , denn die Henry Martinibüchse,
die ich mit hatte, konnte dem Untier gegenüber
nicht viel nützen.

Ich machte jedoch auf alle Fälle mein Gewehr
zurecht und sagte Georg, er solle schnell und ohne
großes Geräusch fahren , damit das Tier nicht ge¬
reizt würde. Aber Georg, der noch nicht lange in
Afrika war, fühlte sich in seiner Maschine sicher
wie in Abrahams Schoß und antwortete lachend:
„Was, vor dem Kerl Reißaus nehmen? Der hat
mehr Angst vor uns als vor dem Teufel . Passen
Sie mal auf, dem will ich Beine machen." Er
drehte bei diesen Worten seinen Wagen und fuhr
mit lautem Gehupe auf das Tier los.

Aber wenn der leichtsinnige Mann glaubte, daß
der Elefant so leicht zu erschrecken sei, täuschte er
sich. Nicht einen Augenblick wandte sich der riesige
Dickhäuter .zur Flucht, im Gegenteil , kaum sah er
das Auto auf sich zukommen, als er den Rüssel er¬
hob, ein ganz ähnliches Geschrei wie unser Gehupe
ertönen ließ und mit großen Schritten auf uns
zukam.

Jetzt bekam Georg, der große Held, Angst und
schwenkte ein, leider in so kleinen Bogen, daß das
Auto ins Schwanken kam und dadurch der Schutz,
den ich üuf das Tier abgedrückt hatte , fehl ging.
Dennoch mußte die Kugel den Elefanten gestreift
öaÜLN. den» Lk schlug wütend mit dem Bussel MÄ
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1830

Louis Philipp aus der jüngeren Buv
bonenlinie zum Königtum gelangt,
erfolgte aucfi in Belgien eine Erhebung,
das sich von Holland losreißt —und ein
selbständiges Königreich wird , und sich
den Prinzen Leopold I . als König der
Belgier erwählt.
erhob sich auch in Polen wieder der Ge
danke ein selbständiges Reich zu werden
wie ehedem. Allein dieser Aufstand
wurde unterdrückt durch die russische
Gewalt , und Polen verlor seine Der
fassung und wurde eine russ. Provinz.

1833 wicrde der deutsche Zollverein ge¬
gründet . wohl der erste Anfang zu einer
neuen Einigung der deutschen Staaten.

_ (ftortf . folgt.)

Deutschland.
Zu Liebknechts Verhaftung.

Wie man hört , befand sich unter den neun
Demonstranten,  welche am 1. Mai in Beo
an auf dem Potsdamer Platz festgenommen wnr>
' e!5 auch der Abgeordnete Dr . Karl Lieb'
tu  echt . Da Liebknecht, welcher bei seiner Fest
uahme Zr .vilkleiduna  trug , Armierungssol-
bat ist, hat der zuständige militärische Gerichts-
berr die Untersuchung  eingeleitet und 'auf
p^ und der bisherigen Feststellungen einen Haft
bcfehl gegen Liebknecht erlassen.

Tie Rechtslage.
Die Rctchtsgültigkeit der Verhaftung Lieb¬

knechts wird durch die Tatsache, daß er Abgeordne-
ist, nicht berührt : da Liebknecht „bei Anus-

u.bung der Tat"  festg/enoinmen Wurde, besteht
oie Verhaftung sogar zu Recht. Die sogenannte
Immunität der Abgeordneten erstreckt sich nurdarauf, daß kein Abgeordneter wegen einer A b -
ll r m m u n g oder 'einer in Aus ü b u n g s e i n es
Gerufes  getanen Aeußerung girr Berantivoi>
tung gezogen werden darf , und werter darauf , daß
die Genehmigung des Parlaments erforderlich ist,
wenn ein Mitglied während der Sitzungsperiode
^Ur Untersuchung gezogen oder verhaftet werden
pH, sofern er nicht bei Ausübung der Tat oder
Mi Laufe des nächstfolgenden Tages ergriffen
wurde. Die in der R e i chs v e r f a s sn n g ge¬
soffenen Bestimmungen stehen hierin vollkommen
Wrt den gleichen Stoff regelnden Bestimmungen
der preußischen Verfassung in Einklang , wie üb-
wens analoge Vorschriffen für sämtliche Bundes¬

staaten gelten.
- dllte das Verhalten des Abgeordneten Lieb-
uecht demnach z,r einer gerichtlichen Verfolgung

uihren, so würden sowohl der Prozeß Wie die
^oll st reck u n g des Urteils  wie bei jedem
achtabgeordneteu mögilich sein. Zuständig sind
idrigens, da der Abgeordnete Liebknecht zur Zeit

erngezogen und zur Ausübung seines Mandates
uir beurlaubt ist, die Militärgerichtsbe-
borde  n.

n•  •

WB. Bcrlii », 5. Mai . Die „Vossische Ztg ."
ichrewt: Ein etwaiger Zweifel, ob die Befugnis
des Reichstages, die Untersuchungshaft aufzu-
yedep auch für den Fall , daß sie vom militärischen
^ ^ wtsherrn angeordnet ist, besteht, erledigt sich
durch den dritten Absatz des Artikels 31: „Auf

Reichstages wird jedes Strafver-
1l„ i3 5e0eu  din Mitglied desselben und jede

Ntersuchung oder Zivilhaft für die Dauer der
Sitzungsperiode aufgehoben." Die Verfassung
Niacht̂keinen Unterschied zwischen bürgerlicher und
militärischer Untersuchungshaft. Die Entschei¬
dung ob das Strafverfahren seinen ununterbroche¬
nen Fortgang nimmt und die Untersuchung fort-
dauert , oder für die Dauer der Sitzungsperiode
aufgehoben wird, hat also der Reichstag zu
treffen.

Kriegszuschlag auf Bücher und Zeitschriften.
Aiit der Tagesordnung der am 21. ds. Mts . in
Leipzig stattffndenden Hanptversamnilung des
.orsenvereins der denffch. Buchhändler steht u. a.

kln Antrag , der Börsenverein wolle im Einverneh¬
men mit dem Verlegervervn beschließen, daß vom

^Mi an auf alle Bücher ein Kriegszuschlag von
-"0 v. H. auf den Ladenpreis seitens aller Sorti-
Wenter und 10 v. K. auf den Nettopreis durch alle
Verleger eingeführt werde, desgleichen auf Zeit¬
schriften, soweit sie für das Viertel - oder Halbjahr
oder für den Jahrgang berechnet werden. Der
Antrag auf diesen Kriegszuschlag wird mit der
herrschenden allgemeinen Teuerung begründet.

Lokales.
Limburg , 6. Mai.

— Limburger Vorschubverein.  In
der am 10. April ds. Js . abgehaltenen ordent¬
lichen Generalversammlung des hiesigen Vorschuß¬
vereins war das nach dem Statut erforderliche
Drittel aller Genossen zur Erledigung von Punkt
7'  der Tagesordnung wegen Beschlußfassung über
die Abänderung der Satzung , betreffs Uebergangs
zur beschränkten Haftpflicht nicht anwesend und
mußte daher eine zweite Generalversammlung zur
Erledigung dieses Punktes stattfinden , welche ge¬
stern Abend in die „Alte Post" anberaumt war.
Die Versammlung war schwach besucht. Der Vor¬
sitzende des Aufsichtsrates, Herr Kaufmann F l ü -
g e l, eröffnete dje Versammlung und schlug zum
Schriftführer Herrn Gustav Christmann  vor,
was von der Versammlung gutgeheißen wurde. In
Bezug auf die zur Beratung stehenden Punkte
der Tagesordnung teilte der Vorsitzende mit, daß
frühere Bedenken gegen eine Umänderung nicht
mehr stichhaltig seien, da sich die Umänderung für
andere Genossenschaftenvon Vorteil für diese er¬
wiesen hätte . Auch sei der Stand des Vorschußver¬
eins ein so guter , daß die Mitglieder die abgeän¬
derten Satzungen genehmigen könnten. Es wurde
von seiten des Vorsitzenden die Versammlung noch¬
mals darauf aufmerksam gemacht, daß bei der im
verflossenen Jahre beschlossenen Umwandlung
gleichzeitig mit festgesetzt wurde, daß die -.Nabe des
Stammanteils eines Mitgliedes auf 500 Mark u.
die ^ öhe der Haftsumme auf 1000 Mark festgesetzt
wurde. lieber diesen Betrag hinaus kann ein
Mitglied niemals in Ansprirch genommen werden.
Ferner wurde nochmals auf die Hauptpunkte , in
denen die neuen Satzungen gegenüber den alten
eine Abänderung erfahren sollen, aufmerksam ge¬
macht, und zwar, daß die Anstellung der Vor-
standsmitglieder nach Ablauf ihrer derzeitigen
Wahlperiode alsdann auf unbestimmte Zeit mit
gegenseitiger sechsmonatiger Kündigung erfolgen
soll. Der Ausschluß  von Mitgliedern soll von
jetzt ab durch Beschluß von Vorstand u. Aufstchts-
rat erfolgen. Es wurden alsdann die Satzungen
zur Diskussion gestellt und da sich niemand zum
Wort meldete, wurde zur Abstimmung geschritten,
wobei die einstimmige Annahme  der ab-
geänderten Satzungen erfolgte.

Kirchliches.
P . I . Die Kriegsbeteiligung der deutschen

Ordensprovinz der Väter vom Hl. Geist. (Mutter¬
haus Knechtsteden.) I . Gesamtzahl der in den
Dienst des Vaterlandes getretenen Angehörigen:
1. Studierende : Waffendienst 79, Krankendienst
16: 2. Brüder : Waffendienst 86, Krankendienst 26;
3. Patres : Seelsorge 16. Krankendienst 9, Kriegs-
hilfestelle 1. _II . Häuser, die als Lazarette bezw.
Genesungsheime eingerichtet sind: 1. in Knecht¬
steden bei Köln 120 Betten , 2. Broich bei Aachen
100 Betten , 3. Zabern im Elsaß 250 Betten,
4. Neuschenern bei Saargeiinind 50 Betten.
III . Auszeichnungen: 1. Eisernes Kreuz: Stu¬
dierende 1, Brüder 6, Patres 2. — 2. Beförde¬
rungen : Unteroffiziere bezw. Vizefeldwebel 6, Ge¬
freite 4. IV . Verluste : 1. Verwundet : Studierende
6, Brüder 17: 2. Erkrankt : Studierende 9, Brü¬
der 14, Patres 1. 3. Gefangen : Studierende 4,
Brüder 2. 4. Gefallen : Studierende 6, Brüder 6.
5. Vermißt : Brüder 2.

, Zusammenfassung: I . Gesamtsumme der im
Dienste Stehenden = <232: II . Vier Häuser, die
als Lazarette dienen — 520 Betten : III . Aus¬
zeichnungen und Beförderungen s= 19; IV . Ver¬
luste = • 66.

über unsere Stattort . Gleich stteg Leutnant
Jmmelmcmn auf und War sofort im Kampf. Die-
ser dauerte drei bis vier Minuten , auf einmal
brannte der feindliche Flieger und mußte sofort
landen . Ich eilte hin. um mir alles anzusehen.
Es war ein französischer Flieger , die Insassen 2
Engländer , der eine lag tot neben seinem Flug¬
zeug. hatte Bauchschüsse: das Blut guoll durch die
Kleider, der andere saß auf einem Strohbund u.
rauchte seine Zigarette , hatte zwei Streifschüsse
am Hals und Kopf. Jetzt kam Leutnant Jmmel-
mann Wollte dem Engländer die Hand reichen, was
dieser verweigerte mit den Worten : „Ich kann
Ihnen die Hand nicht,reichen, Sie haben meinen
Kameraden erschossen." Nun gingen JmMelrnann
und seine Begleiter zu dem töten Engländer , beug¬
ten ihre! Knie und verrichteten ein Gebet: dann
wurde der verwundete Engländer ins Lazarett ge¬
führt.

Die Kriegslist eines tapferen Reisigen.
* Im Jahre 1441 zog infolge eines Streites

über die Lehnsherrfchaft der Herzog Albrecht von
Oesterreich mit Heeresmacht gegen das Schloß
Laufen bei Schaffhansen heran , belagerte das
Schloß und setzte mit seinem Geschütz den Mauern
hart zu. Die kleine Besatzung verteidigte sich
tapfer , vermochte sich aber schließlich nicht mehr zu
halten und entrann , ohne vom Feinde bemerkt zu
werden, sckwümmcnd. Nur ein reisiger Knecht, der
sich vor dem Feinde fürchtete, blieb zurück: er
meinte, er werde seine Haut schon retten , ohne sie
naß zu machen. Am andern Morgen , als die Be¬
lagerer das Bombardement von neuem begannen,
da sie von der Flucht der Besatzung nichts wußten,
zog der Knecht, Konrad Hirzel mit Namen, die
weiße Fcchncrauf. trat auf die Zinne und unter¬
handelte im Namen der Besatzung mit den feind¬
lichen Abgesandten wegen llebergabe unter ehren¬
vollen Bedingungen . In Anbetracht der tapferen
Verteidigung wurde der Besatzung freier Abzug
mit Waffen und Gepäck zugestanden. Darauf öff¬
nete der Knecht das Tor und zog ganz allein durch
die erstaunten Reiben der Belagerer von dannen.
Dieser Spaß gefiel dem Herzog Ulbrecht so gut,
daß er den .Knecht zu sich rufen ließ und ihn noch
obendrein reichlich beschenkte.

Bon den Hochschulen.
* Der K. V. im Weltkrieg.  Nach den

neuesten Meldungen der Akademischen Monats¬
blätter stehen von den Angehörigen des Verbandes
der snichtfarbentragenden) katholischen Studenten-
veveine Deutschlands (K. B.) 4313 Mitglieder im
Felde und im Heeresdienste (1976 Aktive und In¬
aktive. 2338 Ehrenmitglieder und Alte Herren ).
Von diesen sind 1130 (271 Aktive und Inaktive,
859 Ehrenmitglieder und Alte Herren ) mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden (darunter
33 mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse) und 346 auf
dem Felde der Ehre gestorben (162 Aktive und
Inaktive . 184 Alte Herren .)

Vermischtes.
Der Luftkrieg.

Von unfern Fliegern.  Dem Offizier-
tellvertrcter und Flugzeugführer Max Müller

aus Rottenburg,, der _bereits mit dem Eisernen
Kreuz erster und zweiter Klasse sowie dem Mli-
tär -Verdienstkreuz mit Krone und Schwertern aus-
gezeichnet ist, wurde jetzt auch die Tapferkeitsme¬
daille verliehen ; der tapfere Flieger hatte bereits
im August 1914, bei Beginn des Krieges, durch
einen Absturz beide Beine gebrochen,  ist
aber trotzdem seit Ende 1914 ununterbrochen im
Felde. Für Leutnant Jmmelmanns
vornehme Gesinnung  und den unversöhn¬
lichen Geist des Durchschnitts Engländers ist sehr
charakteristisch folgende schlichte Schilderung eines
beobachtenden Eisenbahners , des Gefreiten Störk,
der im Werdohler Sonntagsblatt schreibt: Am 12.

1916 vormittag kam ein feindliches Flugzeug

* „Sonst schri fft her nichts !" Ein bie¬
derer Landmann , so schreibt man der „Brschw.
Ldsztg.", Wurde nach dcrn Befinden seines im
Felde stehenden Sohnes gefragt . Er gab zur Ant¬
wort : „Hei hat mich ne .Karte gefchrewen, da steiht
sine un mine Adresse drüpp , aber sonst schrifft bei
nichts." . Zum anderen Male wurde dem Frage¬
steller die gleiche Antwort zuteil mit dem Zusatz:
„Hei hat gewiß keine Tied , hei mot gewiß immer
tau scheiten. Na, wenn hei ok wieder nichts
schrifft, hei lewet doch wenigstens noch". Als nun
aber auch bei einem dritten Ziffaminentteffen die
Karte immer noch ohne eine Zeile sein sollte, frug
man den Vater , ob er denn nicht eine dieser merk¬
würdigen Karten bei sich habe. „O doche!" Er
faßte in seine Brusttasche, und das merkwürdige
Schriftstück entpuppte sich als ein — Karten -.
b r i e f.

* „Bellen Sie !" Aus den türkischen Ma¬
növern im Jahre 190!) erzählt Generalleutnant z.
D . Jmhoff -Pascha nach der Voss. Ztg . folgende
lustige Geschichte von dem verstorbenen General¬
feldmarschall von der Goltz-Pascha: Eine der Divi¬
sionen hatte die Tundscha mit Hülfe einer in kür¬
zester Frist fertiggestellten Pontonbrücke über¬
schritten.

Trotz der enormen Tagesanstrengungen mar¬
sch,ierten die Trnvven frisch u. munter nach ihren
Bestimmungsorten . Die höheren Stäbe blieben
noch zurück: es erfolgte eine Besprechung u. dann
hieß es: Auf nack den Quartieren ! Die Manöver-
leitung hatte noch etwa 15 Kilometer zurückzu-
legen, gelangte erst , nach eingebrochener Dunkel¬
heit auf die Hochebene östlich des Flusses u. ver¬

irrte sich, ganz gleich aus Welchen Gründen in
dem wegelosen Gelände. Wir standen rat - ’ rmb
tatlos auf freiem Felde: kein Licht, kein Biwak-
teuer war zu sehen, kein Geräusch zu hören.

Man beriet bin und her, was zu tun sei: Er-
kunder wurden abgesandt, sie kamen resultatlos
zurück.

Plötjlich sagte bckr jFeldnrarfchall: „Jmhoff-
Pascha, bellen sie!" Ich glaubte, nicht recht gehört
zu haben und fragte : „Was soll ich tim?"

„Nal Bcllen. feste bellen", lautete die Antwort.
^ fixier gewohnt, jeden Befehl ohne law
ge^ Besinnen sofort ausznführen , bellte ich so laut
S,; ltll r5 ta!t mir später versicherte, sehr schön u.
omdringlich: „Wau . wauwau , wau !"

keine halbe Minute und der Erfolg
wärt « ^ l®j?r "ns allen klar. Don rechts vor-
warts antwortete ein D o r f kö t e r ! Vergnügt
nw rie? der Foldmarschall auf den Oberschenkel..Sel ' en Sie . der ist auf den alten Trick

Wieder hinemgefallen. Dort reiten wir hin."
Wie französische Offiziere in

D ent schl a n d behandelt werden!  Am
Gliindonnerstaa in der Frühe warteten auf dem
Bahnsteig des Bahnhofs m . . . neun französische
Offiziere unter der Obhut zweier deutscher Offt-
ziere auf den Zua- nach . . . : neben der Gruppe
stand ein Hoteldienek mit dein Gepäck. Die Fran¬
zosen zählten überwiegend zu den altern Jahr¬
gängen und höhern Dienstgraden : sie waren we¬
nige Tage zuvor bei Verdun gefangen genommen
worden. Der Zug fnbr ein, für die große Menge
der Fahrgäste reichten die vorhandenen Sitzplätze
entfernt nicht ans : Kopf an Kopf standen sie in
den Gängen , Männer . Frauen und Kinder. Offi¬
ziere und Soldaten , darunter auch Verwundete.
Die französischen Offiziere hatten es bessckr ge-
"offen , ihnen waren zwei Abteile zweiter Klasse
Vorbehalten. Und merkwürdig — von den sich
aupen Drängenden war kein Mort des Tadels
oder Vorwurfs über die Verteilung der Rollen

• en>, aiaft dann nicht, als die französischen
Qffizlei-e bald danach im Speisewagen die letzten
-olutze, mc für Me andern ^ ahraäste nod) ubria Ae*
Maien waren , sichtlich befriedigt besetzten.

Büchertisch.
^ Handbuch des guten Tones und der feinen
Sitte von Konstanze von Franken.  20 . ver¬
besserte Auflage. 304 Seiten . Preis vornehm
gebunden 2,80 Jl.  Max Hcsses Verlag , Ber-
lin W 15 und Leipzig.

Von all den zahlreichen Büchern der gle-chen
Art ist uns keines bekannt, das so viele Vorzüge
in sich vereinigt wie gerade dieses. Es ist ge¬
schmackvoll und vornehm ansgestattet , behandelt
seinen Stoff mustergültig und erschöpfend und ist
äußerst billig. Jedem Heranwachsenden Mädchen
und jedem Jüngling sollte inan das Buch in die
Hand geben. Nichts von blutleeren , steifen Förm¬
lichkeiten, überall gebt Verfeinerung der äußeren
Formen mit innerer Veredlung , stets Höflichkeit
mit Herzlichkeit .Hand in Hand . Aber auch der Er-
wachsene, der gesellschaftlich Feingebildete wird
vieles ans dem Buche lernen , das nie aufdringlich
in dozierenden Ton verfällt , sondern in liebens¬
würdig laimiger Art in Frage und Antwort das
weite Gebiet gesellschaftlichen Benehmens und fei¬
ner Sitte durchmißt. Kein Alter , kein Stand,
keine Lebenslage ist nnberücksichtigt gelassen. Aus
diesen Vorzügen erklärt sich leicht die Beliebtheit
und der Erfolg - es Buches, und ivir sind icher-
zeugt, daß „Der gute Ton von Franken " auch in
der vorliegenden 20. Auflage sich zu den alten viele
neue Freimdle aewinnen wird . Jedenfalls möch¬
ten wir ihn als besseres Gefck>enk für Weihnachten,
Ostern , Gebnrts - oder Namenstag warmstens em-
pfehlen.  _

/Qugil
Wäschi  a öleicht gdr»nHn arndtSt/). '

W 0 . CacaorObstTTirite-ittfleckea.
Bedarf rur Empfehlung keiner seitangrsssen Annoncen.UüKJßBSB

1455a

J\tfüIlers Seifenpulver

Palmitin
tstunsehädl . Bl&tfinw,  Wätehe. Wenig Arbeit.

©T
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^er  Seite und machte noch gröbere Anstrengungen,
"ns zu erreichen.
. Aber Georg hatte setzt wieder seine M̂aschine
m der vollen Gewalt . Nun konnten sämtttche Ele¬
fanten von ganz Afrika und Asien kommen, die
Uolten uns zusammen nicht ein. Ja — allerdings!
wein, die Wege in der afrikanischen Steppe ebenso
gewesen waren wie die von Halensee bis Belitzhof,
aber sie sind leider anders , das mußte Georg nun-
Ulehr zu seinem großen Leidwesen einsehen. Er
konnte nicht so schnell fahren, daß er bald ganz
o»s dein Bereiche des Tieres gewesen wäre. Ge-
üwe jetzt lag eine Strecke vor uns voll von
"-ocheru, Gräben und Erdrissen.

Immerhin , die Gefahr war nicht sehr groß, wir
fuhren langsam, noch immer schneller als ein
schnelles Pferd läuft , aber ein Elefant läuft auch
schneller als ^ein schnelles Pferd , und so kam es
Mn , daß die Entfernung zwischen dem wütenden
7-ler und nnserem Kraftwagen immer mehr ab-
Uahm. Trotzdem wären wir ivohl davongekommen,
Ulen,, wir nur ein paar hundert Meter guten Weg
Mabt hätten , aber leider kam dieser gute Weg
Ulcht, dagegen eine Grube , die der jetzt an allen
^ " edern zitternde Georg übersah und in die er
eshalb mitten hineinfnhr , und zwar mit solcher

^ehemenz, daß der Wagen sich sofort überschlug
u"d auf dem Bauche liegen blieb, so daß die mit
^uer Macht arbeitenden Räder in die Luft ragten.
"Ul' r beide flogen im ĝroßen Bogen einige Schritte
ühx .soll , zum Glück ohne Schaden zu nehmen
^."d in die Nähe einer ganz ähnlichen Grube, in

wir schnell, um uns den Blicken des wütenden
lernten zu entziehen, hineinkrochen.

Cs wäre nicht nötig gewesen, der Elefant küm-
firrabsolut  nicht um uns , sondern stürzte

sofort auf die Viaschine, die er, wegen der sich
/Eftlg drehenden Räder wahrscheinlich für ein
Übendes Wesen hielt . Laute Trompetentöne aus-
K? tzend, stürzte er sich auf den, unter der Macht des
^bnzinaiotors stöhnenden und zitternden Wagen,
ü ' och, krach, trat er den Boden ein, krach, brach der
Wagenkasten zusammen: sich immer hoch erhebend, <

stampfte das Untier mit beiden Füßen alle Teile
des Waaens , die zerbrechlich genug waren, unter
sich zusammen, bei den Eisenteilen freilich fanden
seine Anstrenguiigen eine Grenze, aber das Ben¬
zinbassin, das seine ganz besondere Wut zu erregen
schien, fiel nach einigen Angriffen seinem Zorn
zum Opfer . Allein, das sollte auch seine Nieder¬
lage und unsere Rettung werden. Nachdem näm-
lich das wütende Tier zweimal mit lautem Ge¬
schrei das Bassin zu zertreten gesucht, stampfte es
das drittemal mit solcher Gewalt auf dasselbe ein,
daß die starken Wandungen nachgaben, sich zusam-
menpreßten und das Bassin mit lautem Krach
Platzte. ^Die Wirkung war eine fürchterliche, zuerst
orgoß sich das in ^dem Bassin befindlich gewesene
Benzin, eurch die furchtbare Kraft zusammen»
gepreßt, wie eine Fontäne hoch in die Luft und
nberichuttete zurückfallend den Wagen wie den
Elefanten mit einem Strom von Flüssigkeit. In
dem Augenblick, in dem aber das Benzin den
Wagen berührte , kam es auch in die noch immer
brennende Flamme des Zünders und mit einem
lauten Knall stand Plötzlich der Wagen hell in
Flammen.

Einen Augenblick fuhr der Dickhäuter, vom
Schreck beinahe zur Erde geworfen, zurück, dann
stürzte er sich von neuem auf den Wagen, den er
für den Urheber dieser Verteidigungsmethode
hielt . Aber das sollte sein Unglück sein, denn kaum
herangekommen, sprang das Feuer über, und da
das Tier von Benzin übergossen war, stand im
nächsten Augenblick der ganze Elefant vom Rüssel
bis zur Schwanzspitze in Hellen Flammen.

Der Schreck, den er bekam, mußte fürchterlich
sein, denn er fuhr aus einmal auf, streckte den
Rüssel hoch in die Luft , zog die vier Beine zusam¬
men und drehte sich wie ein Kreisel im Ringe . Da
das Feuer aber immer höher brannte , warf er den
Rüssel in die Luft , zog den Schwanz ein und
rannte — ein brennendes Stück Unglück— davon.

Wie eine Nauchsäule verschwand er endlich am
Horizont.

Wir beide kamen aus unserem Versteck heraus,
sahen uns an und lachten, daß wir uns den Bauch
halten mußten, obwohl die Situation gar nicht
zum Lachen war . Erstens, weil wir zu Fuß nach
Hause laufen mußten , eine weder angenehme noch
ungefährliche Sache, zweitens, weil wir das Auto
ruiniert hatten und drittens , weil der Elefant
jeden Augenblick wiederkommen und seine Rache
an uns auslassen konnte.

Es kam aber besser als wir fürchteten: zwar
mußten wir zu Fuß zurücklaufen, das ersparte uns
niemand . Aber des Autos wegen sagte mein
Schwager Gott sei Dank nichts, er war froh, daß
es weg toar und er sich ein achtzigpferdiges kaufen
konnte. Auch der Elefant kam nicht wieder, den¬
noch glaube ich ihm später noch einmal begegnet
zu sein. Es war nicht weit von jener Stelle , ich
saß in dem neuen Auto, als ich eines Elefanten
ansichtig wurde. Er sah mich nicht, und klug ge¬
macht, wollte ich mich leise entfernen , als das Tier
plötzlich aufblickte und sich dem Antomobil gegen-
übersah. Ich hatte schon Angst vor seinem An¬
griff , aber sie war umsonst, das Auto erblicken und
die Flucht ergreifen , war für den Riesen der
Tierwelt das Werk eines Augenblicks. Der kannte
sich aus : der hatte trübe Erfahrungen mit so einem
Dinge gemacht, denn so etwas von Ansreißen hatte
ich in meinem ganzen Leben noch nicht gesehen.
Gebrannter Elefant scheut das Feuer.

Frühling 1916.
Was hört die Welt schon Monde lang

Wild uns're Feinde drohen:
„Weh Deutschland dir ! Zur Lenzeszeit, 1
Wirst fnt in Flammen lohen!

Und brennst du nicht, drückt dich der Krieg
Noch ungezählte Jahre:
Der Hnngev streckt dich dann allein
Sin ans dis Totenbahrel"

Uns lehrte die Champagneschlacht
Dem Tod ins Antlitz lachen:
Der Feinde Drohung kann das Herz
Uns niemals mutlos machen.
Und schickst du Franzmann wiederum
D :,e Hölle uns auf Erden:
Wir halten aus . in Treue fest!
Es mutz doch Frühling , werden!

__ Jos . Beck, Geft

Kut- el-Amara gefallenl
Aller Menschen erste Eltern

Hatten Gottes Wort mißachtet:
Satan batte schnöd' erlistet.
Was sein Neid in Glut erttacht'ek.

Und die ersten Menschen mußten
■Gottes Garten weinend lassen:

Krem imd Klage ward ihr Anteil
Auf dev Erde Dornengassen.

• . •

Wo das Paradies einst blühte.
Wollten Englands Heere siegen . .
Doch sie mußten — uns zur Freude —
Den Osmanen unterliegen.

Cherub ! halte deinen Flamberg
Weiter gegen uns're Feinde.
Daß ein Ostern Wonne bringe
Jedem Herzen, das da weinte ! r*r i )



Ä« iiiche Äiyeigen.
SWM !» « « !. IW

am Dienstag , den S . Mai 1916.
Auftrieb des Viehes von 7—9 Uhr vormittags.
Limburg , den 3. April 1916. 2761

_ _ _ Der Magistrat.

Kolzversteigerung.
Dienstag, den9. Mai 1916, vormittags

9 Uhr anfangend,
kommen im Kirberger Gemeindewald, Distrikt Hain:IO.HIM sufflen-u.Men-MMungsMen
zur Versteigerung

Kirberg , den 3. Mai 1916. 2763
_ Der Bürgermeister.

Golösammlung.
Für alle bei uns und unseren örtlichen Annahme¬

stellen eingehenden Goldbeträge vergüten wir bei
verzinslicher Anlegung statt 372% *4Va% Zinsen
Für zum Umtausch gegen Papiergeld eingehende Gold,
betrüge gewähren wir eine Zinsvergütung von1%.

KlkWMr Ser Mkr WUg.1686

am Sradtgarten
verzinst Einlagen in 1884

ILO" täglich mit 412
1\2 Iahe fest mit 4 V

_ 1 Ia he fest mit 5°jo_
Zahnpraxis

Vigano und Podlaszewski.
Persönliche Behandlung durch Dentist Podlaszewski.

Iamburg , Obere Schiede 10 I.
Sprechstunden v. 8—6!/a Uhr. Sonn- u. Feiertags v. 8—2 Uhr

Telefon Sfr . 261 . 2760

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformtuche — Hützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1578

Willi. Lehnard senior , Kornmarkt,

Bc,iRÜHO £T
I87Z.

Limburg
(LA HH.)

Hochfeine Specialiläf
pRIEORICMSOORFER ZWIEBAClf

Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck . Aerztlieh empfohlen . Zu haben im Gescliäfts-
iokal Hospitalstraße No. 9 und in den durch Plakate kenntl.

Verkaufsstellen. — Ohne Brotkarten käuflich. 2279

Norddeutsche Hagel Versicherungs-
Gesellschafta. G. zu Berlin.

Die Gesellschaft hat während ihres 47jährigen Bestehens
1.320.060 Policen mit rund „27 Milliarden " M . Ver¬
sicherungssumme abgeschlossen und für Schäden 249
Millionen M . Entschädigung vergütet. Sie ist schon seit
ihrem 9. Jahre die weitaus größte aller bestehenden Hagel-
Versicheruugs-Gesellschaften und bietet sowohl durch die Zahl
und Versicherungssumme ihrer Mitglieder als durch ihre
Ausdehnung über ganz Deutschland unbedingte Sicher¬
heit selbst in den hagelreichsten Jahren, zugleich aber bei
sparsamer Verwaltung Bürgschaft für fachgemäße Durch¬
schnittsbeiträge. Reserven : 5. 635 .870 M.

Oessentliche Verträge hat die Gesellscheft mit den
Landwirtschaftskammern für die Provinz Sachsen pp. , für
den Reg.-Bez. Cassel, für Waldeck-Pyrmont und für Gotha
abgeschlossen, durch welche den Vertragsschließenden das
Recht einer ständigen Einsichtnahme in die Verwaltung der
Gesellschaft cingeräumt ist. 1899

Zu jeder näheren Auskunft sind die unten verzeichncte
General-Agentur und die Agenten des Kreises gern bereit
Generalagent «!:: „Hessen" zu Cassel.

M. Buchholtz , Spezialdirektor , Kölnischestraße 25

Csfiuiw letd-Lose
äM. 3 .50 . 14005 Geldgew.
Ziehung vom 23.—27. Mai.

tri * 00050009
30000  Mt bares Geld.

Berliner-Lose
k I Mk. 11 Lose 10 Mk.

(Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf.)
versendet Glücks-Kollekte

Heu. oeecne , Kreuznacn.

1883
Aerzte

empfehlen als vortreffliches
Hustenmittel

Millionen gebrauchen sie gegen
Husten,Heiserkeit.Bcrschleun-
ung, Katarrh , schmerzenden
Hals , Keuchhusten, sowie als
Vorbeugung gcg.Erkaltnngr «,

daher hochwillkommen jedem
Krieger!

ßlflfl 1,04  begl . Zeugnisse von
^iuv Aerztenu. Privaten ver¬
bürge d.sicheren Erfolg . Paket
25 Pf ., Dose 50 Pf . Kriegspacknng
15 Pf ., kein Porto . Zu haben in
Apotheken sowie bei: Peter
Frings , Adler-Drogerie in Lim¬
burg. F z. Nehren , Inh . Hemr.
Metzler in Limburg. LoniS Lanz
in Limburg. Peter Ries I. in
Elz. Franz Siebert Söhne in
Hadamar . I . Lemhner , Nfl.
in Mon.aoaur. Ant . Schneider
in Alpenrod. Jos . Henrich in
Rennerod. Paul Leber i. Mon¬
tabaur . A . Hirsch in Weyer.
Jak . Rauch i» Camberg. Apo¬
theke i. Mengerskirchen. Ferd.
Orth i. Frickhofen. Ang. Scheid
in Dauborn . ' »504

Simen
in großer Auswahl 1862

Belpiep Heus,
Limburg.

IMHalten-Atteste beweisen,
daß sich gegen die

AM Mm.Hilft
werden sofort eingestellt. Zu melden bei 2785

Firma Heini *. Stockes 9!
Dynamitfabrik Wahn.

Pintkarten Uefert biui8sf
V UURUllWll Umd. VereJnsdradterei.

Aeltere Person,  auch
Kriegswitwe, per sofort für
einige Stunden morgens ge¬
sucht. Näh' Exp. 2797

Freundliche Mansarden
Wohnnng , 2 Zimmer und
Küche in ruhigem Hause zu
vermieten. Näh. Exp. 2621

plage das welt-
• berühmte Mittel

Battentod (Felix Immisch,
Delitzsch) auf das Glänzendste
bewährt hat. Zu erhalten in
Kartons ä 50 Pfg. u. 1 Mk. bei
Willi . Knapp , Hadamar.

2717
Kleines Landhaus

mit neuzeitlicher Einrichtung,
Garten, nähe Wald, Bahn¬
verbindung nach Frankfurt ob.
Wiesbaden mhne Vermittlung
zu kaufen gesucht. Angebote
unter 2711 an die Expedition.

KNWWW
in größter Auswahl bet[1803
V . Bommcr , Neumarkt 7.

Bessere Witwe,
wirtschaftlich tüchtig, auch ge-
schästsgew., im Nähen perfekt,
sucht Stellung in frauenlosem
Haushalt od. bei mutterlosen
Kindern.Ang.u.2712 a.d.Exp.

Direkt ab FabrikI scMizer-cigm
100 Stck. 4.50 und 5.50 Mk.

fl. Eieereuen
100 St. 172 27 « 87a 5 P.f

Mk. 0.95 1.65 2.50 3.50
Rheinische Tabak-

Manufaktur 2018
F. F. usner , Cöin-osuiz,

Neuhöfferstr. 2 a.

Aanarium
mit Lüftungseinrichtttng
(groß, achteckig) zu verkaufen.
90 cm lang und 50 cm hoch.
Für Gasthäuser zum Aufbe¬
wahren lebender Fische sehr
geeignet. Preis 30 Mark.

Angebote an Schmitz,
Oranienstein bei Diez. 2753

nur weibliche, zur Zucht ge¬
eignete Tiere, kauft 2759

Karlshiitte,
Staffel, Lahn.

Movel
auf Teilzahlung, kleine An¬
zahlung, bequeme Abzahlung
beiB . Bommer , Neumarkt 7.

Ein schöner sprungfähiger

Bulle,
(Lahnrasse,) steht zu verkaufen
Hnndsangen Hausn. 113.

Schöne

<M

mit Bad, Gas , elekt. Lrcht,
zu vermieten. 130^

Wiesenstraße 13 1.

£/rte malerische Ansicht aus Verdc//7.
'£U*fiöMca4m.aatf «*s .üiiä (nft &£Ltrrda«rjö&<&afcjaaia3l

V<Jlkepaiil acbldfnhmali

Erbeutete Französische ttTnemcn werter urrct
ff men (̂Lufttorpedos ).Lin/cs eine Atme , rechte e/rr

geladener htirrenYierfer.

Die

sind eingetroffen.

Josef Reuß,
Limburg . Obere Grabenstr , 5.

Fernruf 136.

Drahtgeflechte
zu Fabrikpreisen

In best verzinkter Ausführung
150 m lang — Im breit
16eckig 75 mm Masch. 8.50
J6 eckig 50 mmMasch. 11.50
4 eckig 70 mmMasch.16.50

Stacholdraht billigst
abWerkgeg.Nachnah. Pr«i*'

j liste auf Wunsch kostenlos.
| Drahtwerk Rustein & Co-Ruhrorl 66

1«81

Zki w « ii e mim
gültig ab 1 Mai

ist soeben erschienen und in den Buchhandlungen und in der Ge¬
schäftsstelle des Naffaner Boten zu 19 Pfennig zn haben.

Limburger Beremsdruckerei.
Auf unserem Büro ist die

Stelle eines

Lehrlings
baldmöglichst gu besetzen.

Bewerber mit einjähriger
Berechtigung oder sonstiger
besserer Schulbildung wollen
sich unter Einreichung einer

selbstgeschriebenen Offerte
schriftlich bei uns melden.

MsW-Bmi»SU
Muts

eingetr. Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht.

1921 Der Borstand.

«rm MW
r

und 2790

I*Maurer
für Koloniebauten  nach

Hattingen,
Kolonie Hüttenau,

für dauernde Arbeit gesucht.

ßtutfoteur Wst.

welches kochen kann, sofort
gesucht. 2739

Frau Dentist Funk,
Neumarkt 8.

KlkiMWWWkli
Walderdorffer Hof.

Es werden gesucht:
1 Fuhrknecht,
2 lanvwirtschl . Knechte,
1 Polsterern .Tapezierer
2 Bäcker,
1 Schreiner,
1 Hansbnrsche,
5 Arbeiter,

Hans - Küchen- u . Allein-
Mädchen mit guten Zeug¬
nissen. 1924
Ein junger, flotter
Hausbursche

bei gutem Lohn sofort gesucht.
Bahnhofrestaurant

2707 Limburg.m Mklkl
gesucht. 2746

Rosenbauer Möbelfabrik
Limburg.

iH « WM
sofort gesucht. 2789

Wilhelm Groeff jr .,
Freiendiez.

8«WM Wlklll
mit höherer Schulbildung
französisch, Stenografie und
Schreibmasch.) sucht Stellung

Angeb. u. 2793 an Exped.
Tücht'ges, braves

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
per 1. Juni gesucht von

Frau Geh. Sanitätsrat
2796 Br . Thewalt,

Königstein im Taunus.

SGGGVVGGVGGGGGSVG t •

! Leiterwagen, •
§ Ersatzräder in allen Größen.
t  Jakob Äleyer,5 Barfützerstr. 12. 2798 Möbelgeschäft. 2

GGG

Verzinkte Waschkessel
GnOkeSSSl, roh, emailliert und verniert.
Stalilbleclikessel, verzinktu.emailliert

empfiehlt in großer Auswahl

August Schweitzer,
Hadamar.

Kathol., braves, fleißiges

gesucht. 2764
Wirtschaft u. Metzgerei

Wüst,
Dernbach bei Montabaur.

üüsr
sofort gesucht. 2773

Obere Schiede 10
In guter Lage schöne
4 WllMGllw

zu vermieten.
Gest. Offerten u. Nr. 2758
an die Exped.

Möbliertes Zimmer mit
voller Pension zu vermieten.
2776 Frankfurterstr. 26.

Großeä-Zimmerwohnung
(patt.) zum 1. Mai od. später
zu vermieten. Näh. bei 2475

P. Loos, Wallstr. 14. _
Kleine Wohnnng an kleine

Familie zu vermieten.
2762 Holzheimerstr. 8.

SBere6ttieiie 11,1.6»
5-Zimmerwohnung mit Bal¬
kon u. großer Veranda , ebenso
3 -Zimmerwohnung an nur
ruhige Leute zu verm. 2791

Schöne L ° Zimmerwoh*
NNttg, 1. Etage mit Balkon,
elektr. Licht und Gas zu ver¬
mieten. 26SV

Zu erfrag. Expedition.



Erregung , die durch diese Vorgängö platzge-
Mffen halte , zoa Ansammlungen nach sich, die be
sonders in Wilmersdorf große Absperrungen not

. wendig machten.
* Unlautere Praktiken , um die Lebensmittel

m^ hochzuhalten. Berlin,  6 . Mai . Die
r °il' Zeitung " meldet : Wie das Nachrichtenamt
»E Berliner Magistrats mitteilt , haben am 29.
^Vnl Berliner Ftschgrvßhändler an mehrere Ost-
leeorte telegraphiert : „Keine Flundern
Dicken Markt überfüllt ", vermutlich in
oer Absicht, die Zufuhr dieses Lebensmittels nach
^erlm ẑi« verhindern . Der Macsistrt hat Straf¬
anzeige  erstattet.
k m*. ^ ogen den Lcbensmittclwucher. Berlin,
o- Mai . Wie die „Boss. Ztg ." ineldct, hat , der
Oberbefehlshaber in den Marken soeben sämtliche
^taatsanwaltschafteit Berlins angewiesen, denr
^olrzeipräsidium über alle Bestrafungen wegen
Zergehen auf dem LebenAnittelmarkt unverzüg-
pch Mitteilung m  niachen . Diejenigen Geschäfte,
ui denen während der letzten Tage eine künstliche
Zurückhaltung von Lebensmitteln festgestellt wor-
7 " ift, sind bezw. werden in sedeni Falle sofort
polizeilich geschlossen. Sämtliche Verwaltungsbe¬
hörden haben nunmehr die ausdrückliche Anwer
n»ig bekommen, auf das rücksichtsloseste gegen je
en Preiswucher vorzugehen und jeden Lebensmitz

Etivucherer an den Pranger zu stellen.
Die Volksernährung . Berlin,  6 . Mai.

Stadt Berlin  hat , wie das „Berliner Tage-
,1® ' hört , bisher seit Beginn des Krieges für

M i l l i o n „ ^ Mark Leb .en smittel  an-
Nejchafft und hat ferner an 500 000 Hanshaltitn-

Bezugskarten für Schweinefleisch abgegeben
loas sind fünf Sechstel der Bevölkerung').

Frankreich.
Kaiserin Eugenik.

. Atn 6. Mai , vollendete die ehemalige Kaiserin
oo -Franzosen E n g e n i e Gräfin de Montiso ihr
oun zig st es Lebensjahr.  Im Laufe des

ergangenen Winters wurde einmal gemeldet, daß
ne Ichwer erkrankt sei, sie scheint sich aber vollstän-
fg wieder erholt zu haben. Von den Persönlich-

Wen , die im deutsch-französischen Kriege von
icwO/iL e,ng hervorragende Rolle gespielt haben,
Ut außer ihr gegenwärtig nur noch der Senator
^ Frey ein et.  der Mitarbeiter Gambettas , am

--eben: er ist am 14. November 1828 geboren, steht
"0° jetzt im 88, Lebensjahre . Er ist zur Zeit gleich
^"°orn alten Größen der Republik Ehrenmitglied
oos Kabinetts Briand.

England.
Wie iteht es in Irland?

Aus Schriftstücken, die bei einem angesehenen
"tglu 'd der Sinn seiner in Kingston, einem

, owrt . von Dublin , gefunden wurden , läßt sich
ngchwcrsen, daß Staatssekretär Birrell  von den
^mnen der Iren Kenntnis hatte und auch wußte,
film E Bewegung vor den Ostertagen ausbrechen

lite, _ Hohe irische Beamten unterstützten z u m
Schein die Bewegung und sorgten dafür , daß
,," psh Verrat  eines unteren Beamten die be-
oritehende Ankunft Cascments der englischen

' " orte bekannt wurde. In Dublin herrscht noch
sLk»  und Erregung . Die Preise der

um 20 Prozent gestiegen. Ver.
halten ^ ^'uittel sind überhaupt nicht zu er-,
bat 4, , ou .dkeZufuhr  fast gänzlich anfgehört
hat Am Dienstag wurde der größte Teil der
-- Vse r der Straßenkämpfe  beerdigt . Es
war ein Trauertag in Düblin . wie ihn Irlands
Geschichte noch nicht gesehen hat . Auf den Grä¬
bern lagen zahlreiche Kränze mit Schleifenauf-
schrift, wie „Den für Irlands Freiheit gefallenen
nrmen Helden!" und „Ihr Brüder starbet für un-
lore Freiheit ! Wir folgen Euch!" Mein Gewährs¬
mann betont, daß man daraus deutlich ersehen
î nne, wie es um die Ruhe in Irland bestellt ist.
T'w,.ganze Bevölkerung sympathisiert setzt mit den
Aufständischen und veranstaltet Sammlungen zu-
lUlnsten der Hinterbliebenen der Opfer.

Casements Schicksal ist noch unbekannt, doch
w >̂ß mein Gewährsmann , daß ein Gerichtsspruch
5°9« t ihn bereits gefällt ist.  _

Lokales.
Limburg , 6. Mar.

^ Unser Kronprinz,  der als Armeefüh
vor Verdun die 5. Armee kommandiert und der

Webling seiner Soldaten ist, vollendet heute das
Lebensjahr . Aus diesem, Anlaß zeigen heute

vlle öffentlichen Gebäude Flaggengala.  Möge
e§  dem Erben der deutschen Kaiserkrone und sei-

tapferen Heere recht bald beschieden sein, dem
Baterlande einen ehrenvollen Frieden zu
kämpfen.

"-- Dien  e'n e S o m m e r z e i t bringt siche
vor Schätzung nach der Stadt Limburg eine Er-
i P a r n i s in der Straßenbeleuchtung von 1900
^ark ein.

. = Der 7. landwirtschaftliche Be
Lsrks verein  hält am Sonntag den 7. Mai zu
Jstnburg in der „Alten Post" nachnnttags 2(4 Uhr
le0te Frühjahrs -Versammlung ab. Auf der Tages-
wnung , die schon bekannt gegeben wurde, stehen

" Punkte.
. . ^ A u s An l a ß eines  E i n z eIf  a l l e s
Zst? von dem Minister des Innern darauf hinge-
vre>en, daß die Familien  u n t e r st ü tzu n g en

Angehörigen der in den Dienst eingetretenen
wcamischaften nicht nur für die Dauer einer zeit-

cutg en  Beurlaubung derselben in die Heimat in«
1̂ 96 Erkrankung oder Verwundung , sondern auch
>lr die Feit einer kürzeren Beurlaubung derselben

Erholung , zur Besorgung häuslicher oder
2 '/Uchaftlicher Geschäfte, unverkürzt weiter zu
°Men sind.
, Die grünen Teebestände freige-
d„>, ' e " • Der Kriegsausschnß für Kaffee, Tee und

Mittel , G. m. b. H., Berlin , macht bekannt:
vngemeldeten Bestände an — grünem — Tee

d-s, ?v hiermit unter der Bedingung freigegeben,
g .?,ber Verkaufspreis im Groß - und Kleinhandel
4 / -4t für % Kilogramm verzollt nicht übersteigt.

er-

Cschhofeu, tz. Mai . Der Bahnhof Eschhofen
wird ivegen Erweiterung des dort bestehenden leb¬
haften Verkehrs wesentlich nmgebaut und sind
große Summen im Staatshaushalt dafür ausige-
worsen. Der Umbau wird Wohl einige Jahre in
Anspruch nehmen. Auch eine Unterführung wird
dabei errichtet.

* Montabaur , 5. Mai . Der wiss. Hilfslehrer
am Kgl. Gymnasium in Corbach, Herr I . Sack,
Sohn des Herrn Schuhmachermeisters Joh . Sack
hier, ist mit Beginn des laufenden Schuljahres als
Oberlehrer am Köuigl . Gymnasium in Dillen
bürg angestellt worden.

□ Oberlahnstein , 5. Mai . Am 8. Januar d. &
verletzte der 14jährige R. seinen gleichaltrigen
Kameraden M. nach einem Wortwechselmit einem
Messer im rechten Oberarm , so daß M. eine 2 Ztm.
tiefe stark blutende Stichwunde davontrug und
mehrere Tage nicht arbeiten konnte. Die beider¬
seitigen Familien , denen die beiden Beteiligten
angehören, standen schon längere Zeit in feind¬
schaftlichem Verhältnis , worauf wohl auch der
Streit zurückzuführen ist. Das Schöffengericht in
Niederlahnstein verurteilte den Täter zu 2 Tagen
Gefängnis , stellte aber die Empfehlung der be¬
dingten Begnadigung in Aussicht. Die Berufung
des Angeklagten, gegen das erstinstanzliche Urteil,
die ain 3. d. M. vor der Strafkammer in Wies-
vaden verhandelt wurde, war ohne Erfolg . Auch
mußte der Angeklagte an den Verletzten eine Buße
von 30 M zahlen.

Itt . Langenschrvalbach, 8. Mai . Oberstleutnant
von H a n i e l auf Dornbachhof stiftete der Kriegs-
furyorge für den Untertaunuskreis 10 000 Mark.
_ ^ A ^ baden, 5 Mai . Der Magistrat der
Stadt Wiesbaden hat zum Besten seiner Bürger
eine bemerkenswerte  B e r f ü g u n g er¬
lassen. Danach dürfen bis auf weiteres Lebens¬
mittel,  soweit ihr Verkauf nicht schon durch be¬
sondere Versorgungsregelung an die Abgabe be-
sonderer Karten gebunden ist oder wird, nur noch
gegen Vorlage der Wiesbadener Brot¬
ausweis karte  abgegeben werden. Der vor-
stehenden Anordnung unterliegen alle aus pflanz-
lichen, tierischen, mineralischen usw. Stoffen her-
gestellten Lebens- und Gebrauchsmittel , insbeson¬
dere :, alle Arten Fleisch, frisch, geräuchert, gesalzen
und in Konserven; alle Arten Wurstwareu , frisch
geräuchert, gesalzen und in Konserven: alle Sor-
teu Geflügel, auch in Konserven; alle Arten Fische,
frisch, geräuchert, gesalzen und in Konserven: alle
Arten Fette und Oele, auch in Dosen: alle Arten
Kolonialwaren:  alle Arten Seifen und
Setfenpulver ; alle Arten Schokolade, Kakao und
Schokoladenwaren; alle Arten Käse und Eier ; alle
Arteii Backwaren, Konditorwaren , Torten , Obst-
kuchen, Keks, Zwieback usw. ; alle Arten Gemüse
und Obst, frisch, gedörrt und in Konserven
(Marmeladen ). Die Ausfuhr und der Versand
dieser Waren an Abnehmer außerhalb des Stadt¬
kreises Wiesbaden ist untersagt.

chst Elvlghausen, tz. Mai. Gestern erhielt ein
hiesiger Bienenzüchter den ersten Schwarm.
Hostentlich bewahrheitet sich das Sprichwort : Ein
Schwarm im Mai ist wert ein Fuder Heu. Der
Tisch ist den Bienen ja jetzt überreich gedeckt.

k. Frankfurt , 6. Ai ai. Da die Statue des
heiligen Bartholomäus (des Kirchenpatrones)
über dem nördlichen Kircheneingang des hiesigen
Domes von der Witterung angegriffen wurde,
daß in letzter Heit öfters ganze Stücke von der Fi-
gur abfielen, üiurde die Statue losgemeitzelt und
entfernt . Ein neues Monument des Heiligen soll
iiun auf dem Postaineiit Platz finden.

* Marburg , 5. Mai . Wie die Hochschulkorre-
spondenz erfährt , ist Exzellenz Prof . Dr . von
B e h r r n g, Direktor des Instituts für Hygiene
und experimentelle Therapie , wegen seines körper-
lichen Leidens um seine Emeritierung eingekom-
men. Der berühmte Forscher hat sich durch die
Entdeckung, der ätiologischen oder Blutserum-
Therapie ein unvergängliches Verdienst erworben.

SO. Komnilmallandtag des Reg.-Bez. Wiesbaden.
ko. Wiesbaden , 4. Mai . Der Kommunalland¬

tag des Regierungsbezirks Wiesbaden hielt heute
seine zweite öffentliche Sitzung ab, in der zunächst
der Bericht des Landesausschusses über die Ergeb-
Nisse der Bezirksverwaltung vom 1. April 1914 bis
Anfang 1916, der gedruckt vorlag , besprochen
wurde. U. a. wünscht Abgeordneter Z i e l o w s k i-
Frankfurt im nächsten Bericht eine Aufstellung
über die Leistungen der einzelnen Kommunen zu
Kriegszwecken. Er tadelte, daß bei der Zuteilung
von Teuerungszulagen an die Beamten und Ar¬
beiter des Bezirksverbandes die Hilfsarbeiter leer
ausgehen sollen und hielt die Teuerungszulagen
für völlig imzureichend. Angesichts der empfind¬
lichen Preissteigerungen empfahl er 13 bis

Provinzielles.
reo? ®ic*' 5- Mai . Kriegsküche.  Auf An-
'lÔ n^ . des Bürgermeisters Scheuern wird am
diö Mar auch hier eine Kriegsküche  errichtet,

zunächst mit der Abgabe einer kräftigen
o„r" ^9skost beginnen und je nach Bedarf ihre Auf-

e auf Morgen - und Abendessen ansdehnen soll.

20 °/o  Gehaltserhöhung . Die Mißstände in der
Lebensmittelverteilung besprach Abg. Gräf-
Frankfurt . Er bemängelte, daß der Ausgleich zwi¬
schen Stadt und Land durchaus zu wünschen übrig
lasse. Der Staat habe in der Lebensmittelver¬
sorgung vollständig versagt. Abg. von Heim¬
bur  g - Wiesbaden brach für die Landwirtschaft
eine Lanze. Im Landkreis Wiesbaden hätten die
Landwirte freiwillig alles an die Städte geliefert,
lvas entbehrlich gewesen. So komme es, daß jetzt
Wiesbaden-Land ein Bedarfskreis für Kartoffel
sei. Es mangelten seinen Bewohnern 25 000 Zent¬
nern . Abg. Schön - Netzbach verteidigte auch die
Landwirte sowohl als auch die Behörden gegen¬
über den gemachten Anklagen, worauf die Be¬
sprechung des Berichtes beendet war und er vom
Hause geuebmigt wurde. Eine Vorlage der Rhein-
Mainischeu Lebensmittelstelle zu Frankfurt a. M.
um Gewährung einer Bürgschaft des Bezirksver-
bandes Wiesbaden in Höhe von sechs Millionen
Mark wurde nach einein Bericht des Abg. Ober¬
bürgermeister Voigt-  Frankfurt angeuoinmen.
Von wichtigen Anträgen und Vorlagen, die An-
nähme fanden, seien erwähnt der Antrag der
Uebernahme der Ruhegehälter für kriegsbesthä-
digte Beamte auf die Ruhegehaltskasse, die Vor-
läge betreffend Abschluß je eines Vertrags mit
denr Rheingaukreis und dem Kreis Oberwester-
Wald wegen Uebernahme der Vizinalwege dieser
Kreise in die Unterhaltung des Bezirksverbandes,
sowie der Antrag wegen Einstellung eines Bei¬
trages von 2000 Niark in den Etat für 1916 für
die besonderen, dem Landesmuseum zu Wies¬
baden obliegenden Aufgaben der Denkmalpflege,
Ausgrabungen und Ankäufe, innerhalb des Be¬
zirks. Abgelehnt wurde unter anderem eine Vor¬
lage wegen Aenderung des Paragraphen 12 der
Satzungen der Ruhegehaltskasse für die Kommu-
ualbeamteu des Regierungsbezirks Wiesbaden,
der eine Erhöhung um mehr als die Hälfte vor¬
sah. Das Haus vertagte sich gegen zwei Uhr.
Nächste Sitzung am 8. Mai , voraussichtlich Schluß
sitzling. , •> .

Kirchliches.
Marieustatt , 5. Mai . (Gottesdienstordnung

für die Zeit vom 1. Mai bis 1. Oktober). In der
Abteikirche finden an Werktagen  die hl. Messen
von 6—(48 Uhr statt. Das tägliche Hochamt ist
um 9 Uhr. Die tägliche Vesper ist um 4 Uhr nach
inittags . An S o n ii - und Feiertagen  ist
der feierliche Gottesdienst mit Hochamt u. Predigt
um (4,11 Uhr. Der Frühgottesdienst mit Predigt
um % 8 Uhr. Die Vesper an den gewöhnlichen
Sonntagen um 4(4 Uhr, an den höheren Feier-
tagM um 4 Uhr. Die stillen hl. Messen an Sonn»
und Feiertagen sind von 6—(410 Uhr. Während
des Maimonats ist jeden Abend um (40 Uhr Mai¬
andacht als Kriegsandacht. An den Sonntagen
des Monats Mai ist abends (49 Uhr Andacht mit
Predigt.

Gerichtliches.
Ein neuer Kriegsverratsprozesi.

* Brüssel, 6. Mai . In dieser Woche gelangt
vor dem Feldgericht des Gouvernements Brüssel
ent Kriegsverratsprozeß zirr Verhandlung , der sich
gegen den T e I egr ap h en b e a m te n Karl
P a r e n t 6 und Genossen, im ganzen über 40 An¬
geklagte, richtet. Die Angeklagten sind meistens
be l g i s che T e l e g r a p h e n b e a ni t e. Als die
belgische Reg'-ierima ans Brüssel floh, blieben sie
hier zurück und unterrichteten sie über die Lage im
'besetzten Gebiet. Andere Beamte, die mit der Re¬
gierung geflohen oder ihr nachgereist waren, wur¬
den von dieser nach Brüssel zurückgesandt, um da
tätig zu sein. Alle diese Beamten erhielten ihre
Gehälter weiter , sg zum Teil noch höhere als in
Friedenszeiten . Aus dem zunächst eigentlich harm¬
losen Verkehr zwischen den Beamten und ihrer Re¬
gierung wuchs aber bald eine große Spio¬
nage - O r g g n i s a t i o n heraus , die das ganze
besetzte Gebiet umfaßte . Länger denn ein Jahr
bat sie ihr verderbliches Werk getrieben, ehe die
Gesellschaft gefaßt werden konnte. Der Prozeß,
für den vier bis fünf Tage vorgesehen sind, dürfte
wegen, des ihni zuKruiideliegendcn tmifaligreichen
Materials mit der größte sein, der bisher int Ge¬
biet des Generalgouvernements zur Aburtetlitng
gekomnten ist.

Einges-rndt.
Frau , nim in nnd lies!

. Wir führen schon seit fast zwei Jahren Krieg
mit Feinden , die wissen, daß sie imsere Waffen nie
besiegen werden, und deshalb haben sie deit Plan,
uns an s z uh n n ge rn . Soll ihnen das ge¬
lingen?

Unsere Männer kämpfen für uns Frauen : sie
schützen mit ihren Geldenarmen unsere Grenzen,
und lange Zeit war kein Feind auf deutschen Bo¬
den. Da wollen wir deutsche Frauen uns unserer
Männer wert zeigen, nicht mutlos dasstzen und
über jede neue Anordrumg der Verwalttingen
murren . Gewiß, es ist setzt nicht so leicht ein Mit¬
tagessen zu bereiten : denn allein die fleischlosen
Tage niachen mancher Hattsfrau viel zit denken.
Jetzt heißt es eben: Deutsche Frau , werde er-
[i n dorisch  und zeige deine weibliche Klugheit.
Sieh in den Zeitungen nach, ob neue Koch¬
rezepte  angezeigt sind, und erprobe sie dann!
Weiche mal etwas ab von der alltäglichen Kocherei
und lerne Sleues! Vieles wird dir natürlich auf
den ersten Blick nicht passen und auch nicht begreif-
liich erscheinen: aber versuche es doch: denn „pro¬
bieren geht iiber studieren." Höre auch die Vor¬
träge,  die über sparsaines Wirtschaften
und tiber Kriegsgerichte  gehalten werden,
besuche endlich die K r i e g s ko chku r se.

Der Kreis Limburg  will Euch 'Frauen
helfen.

Er stellt wiederum eine landwirtschaft¬
liche Wände  r -H a tt s h a I t it n g s l e h r e r i n
an , die neben den V o r t r ä g e n über Klein-
t i e r z u ch t,, O b st- und Gemüsebau  noch be¬
sondere Kriegskochkurse  und Obst - und
Gemüseverwertungskurse  abhält , die
ja vor allen Dingen so wichtig sind, weil man
hetitzirtage mit wenigent lange und gut auskoin-
men muß.

Ihr Frauen und Mädcheit seid herzlich zu den
Vorträgen und praktischen Uebnngen
ei n gelad en!

Telegraurme.
Französisch-russische Sonderberatungen.

WB. Amsterdam, 6. Mai . Wie ans London
mitgetellt wird finden in Petersburg in der näch-
sten Woche vertrauliche Berattmgeit zwischen fran¬
zösischen und russischen Ministern statt . Die Ver-
handlnngen sind streng gehestn und betreffen außer
finanziellen Fragen zwischen Frankreich tmd Ritß-
land auch die Frage , wie das KstiegZende zu be¬
schleunigen sei. Nack Aeußerung der französischen
Teilnehmer sei cs nicht ansgeschlosscn, daß, wie
die Dinge setzt liegen, der Krieg noch ein weiteres
Jahr dauern könne, was nicht erwünscht sei. An
den Beratungen nehmen drei französische tind drei
russische Minister teil.

Französischcr Verwuildetenzuwachs in Sicht.
WB. Bern , 6. Mai . Laitt „Neuer Zürcher

Zeituna " erhielten die Spitäler Lyons, sowie die
Spitäler in Südostfrankreich den Befehl, bis zum
12. Mai sämtliche Verwundeten anszitqnartieren.

Danach zu! urteilen , haben die Fmnzntänner
/große Dinge vor.

Der Mincukrieg im Mittclmeer.
WB. Athen, 6. Mai . „Nea Hintera " meldet

arts Korfu : Zuverlässigen Nochrichtcit zufolge ist
im Mttelmecr außer dem „Russell" noch ein
Transportdainpfer mit 600 Russen auf eine Mine
-gelaufen und gesunken. Nur wenige Mann wur-
den-cferetist."t. Die Leicken wurden von den
ländern aufgefrsckst und in Malta begraben. Die
ganzen Getvässer um Malta sind von Mtuen ver¬
seucht. Englische Schiffe brachten unlängst tO von
ihnen zur Explosion. Der Dampfer „Sidney " ent-
ging auf der Fahrt Malta -Korfu dreimal knapst
zerstreuten Minen , die hinter ihm explodierten.

Admiral Frcemantle.
Basel, 8. Mai . (zb.) Die Wunden , die der-

Admiral dos englischen Schlachtschiffes .Mus-
sell"  bei Malta („Russell" war dort auf eine
R' ine gelaufen und gesilnken. Die Schrift !.) ct>
litten hat , geben nach einem Telegramm ans Pa-
lermo Anlaß z» Befürchtungen. Zwei Chirurgen

' wurden nach Malta befohlen.

Ter Kurier des Zaren.
Stockholm, tz. Mai . (Ztr . Bin .) „Svbnska

Dagbladet " ineldet : Gestern reiste ein Kurier des
£>crren, Fürst Rest  e schkt, in besonderer Mif-
sion zu den Alliierten und nahm von Stockholm
nach Bergen einen Ertrazuq , für den er 8000 Kra¬
nen bezahlte.

Wieder ein Angehöriger des Hanses Sachse».
Meiningen gefallen.

Halle, 5. Mai . (Ztr . Fft .) Der älteste Sohn
faJ "Enzen Ernst von Sachsen-Meiningen, Frhr.
tme o r t?* ö0 ?! Saatfeld,  erlag bei La Bassäe
m" „^ Ekampf einem englischen -Flieger . Sein
st-nden ÖCltt)Clcltä im 0l'tcn  den Heldentod ge-

MM m rumänische Anleihe.
innSt tf i 5s Auf die tzstrozentige

SiSÄ "****
Flcischmarkcn.

München, tz. Mai. (Ztr. Fft.) Die Regierun-
gen von Bayern . Sachsen. Württemberg u Baden
haben unter sich die gegenseitige Anerkennimg 'der
von ihnen eingeführten Fleischmarken vereinbart.

Nene bstwaltakte gegen Griechenland.
Athen, 6. Mai . Drei französische. Komstamtien.

sind am 2. Mai mittaas in Florina (an der Salo¬
niki-Mo na'sticr B ahn) eingedungen, nachdem sie
vorher die Telegraphen- und Telephonlinien abge-
schnitten hatten. Bon ihren Spionen geleitet,
drangen sie in verschiedene Häuser ein und nahmen
etwa 12 griechische Nntertanen fest, von denen sie
behaupteten , daß sie Spione seien, oder die bul¬
garische oder deutsche Armee mit Lebensmitteln
versehen. Gleichzeitig nahnien sie den Sekretär
des österreichischenKonsulats in Monastir fest,
E auf der Rückreise von Athen war . Die griechi-
IWeiî Lokalbehörden protestierten und verlangten
dte .Freilassung der Gefangenen , worauf die fran-
zoitschen Offiziere erklärten, sie handelten nach be-
uunniten Wcisuna>en, und init dM ©cfariffcnen a5*
zagen. Die griechische Regierung wird Einsprucherheben.

Wirkung des letzten Zeststclinangriffesaus
England.

Genf , 6. Mai . „Petit Parisien " berichtet aus
London : Die Schäden, welche der letzte Zeppe¬
linangriff auf die englische Ostküste
verursachte, toaren in Uorkshire sehr groß, beson¬
ders die Stadt Z)ork ist schwer mitgenommen wor¬
den. Unter der Bevölkerung entstand eine Pa¬
nik,  tveil zwei Zeppeline beinahe 7. Stunden un¬
aufhörlich die Stadt umkreisten. Das Bomben¬
ziel war sehr genau, die Abwehr leider ungenü-
gend, weil infolge des schlechten Wetters der Zep-
pelinbesuch unerwartet kam. Der Regen verhin¬
derte die große Ausdehnung der Brände . Auch
die Umgebung von York, wo sich große industrielle
Anlagen befiiiden, litt jedenfalls empfindlich. Die
Zensur verhinderte die Angaben über die Zahl derToten und Verwundeten.

Der irische Aufstand.
Haag, 6. Mai. (Ctr. Bln.) „Daily Expreß"

schätzt die Zahl der irischen Aufrührer die gefallen
sind, auf 3000 Mann . In den ersten Tagen des
Aufruhrs hatten 18 000 Mann die Waffen ergrif¬
fen, am Mittwoch aber nur noch ein Drittel sich
am Kampfe beteiligt.

Englische Blätter schätzen den in Dublin ange-
richteten Schaden auf drei Millionen Pfd . Ster-
ling (60 Millionen Mark ). Davon wurden
30 000 Pfund Sterling (600 000 Mark ) in Geld
von den Rebellen im Postamt „gestohlen." 179
Gebäude im Wert von 1 100 000 Pfund Sterling
sind zerstört worden. .

Zu einer blutiger Zusammenstoß.
WB. London, 6. Mai Die „Times " berichtet

über einen heftigen Zusammenstoß zwischen irr-
.scher Gendarmerie  und einein großen Hau¬
fen bewaffneter A n f st ä n d i s che r . Tie Gen-
damerie wurde in einen Hinterhalt gelockt und
verlor 10 Tote  und >18 Verwundete.

Airchenkalender für Limburg.
2. Sonntag nach Ostern, den 7. Mai.

Schluß der v st er lichen Zeit.
Im Dom:  11m 6 Uhr Frühmesse ; uni 8 Uhr

Kmdergottesdienst mit Predigt ; um 9(4 Uhr
Hochamt mit Predigt . Nachniittags 1(4 Uhr
Christenlehre. Die Christenlehrpflichtigen be-
kommen ihre Plätze angewiesen. — In der
S t a d t k i r che: Um 7, 8 und 11 llhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Rach-
mittags 3 Uhr Andacht zu Ehren des hl. Kreuzes
und Verehrung der Kreuzpartikel . — In der
Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen,
letztere mit Predigt.

Montag , 8. Mai . Im Doni um 7(4 Uhr feiert.
Jahramt für den Hoch sei. Bischof Joh . Wilhelm
Bausch. Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Peter Künz und Ehefrau . Dienstag , 9. Mai.
In der Stadtkirche um 7(4 Uhr feierl . Jahramt
für Peter Egenolst Ehefrau und Kinder . Um 8
Uhr in der Stadtkirche Exequienamt für den ge¬
fallenen Krieger Lehrer Ant . Mehlhaus . Mittwoch,
10. Mai . In der Stadtkirche um 7(4 Uhr Amt zu
Ehrendes hl. Joseph . Donnerstag,11 . Mai . In der
Stadtkirche um 7(4 Uhr feierl . Jahramt für Amts¬
gerichtsrat Eduard Busch. Um 8 Uhr rn der
Stadtkirche Jahramt für Katharina Zimmermann
und ihre Eltern . Freitag , 12. Wat.  der
Stadtkirche um 7-4 Uhr feiert Jahram . für A.n^ -33ufc£). llnt 8 \Xl)y itn ®ont v̂5öt)tQntt

und ihre Eltern, r-creirag, -"‘“‘r ,.,7"
714 Uhr feiert. Jahramt für Amts-

ricyter» an BiisÄ. Uni 8 Uhr im Dom Jahramt
tür Stephan Feller und Familie. Samstag, 13.
Mai In der Stadtkirche um 7(4 Uhr Jahramt
für Maria Anna Diehl und Angehörige.

Bereinsnach richten.
K a t h 0 l. L e h r l i n g s v er e i n. Sonntag,

den 7. Mai , abends 7(4 Uhr : Versammlung mit
Vortrag.

Kat hol . Gesellen verein.  Sonntag dett
7. Mai , abends 9 Uhr : Versammlung.

K a n f m. I n g e n d v e r e i n. Sonntag , Len
7. Mai , nachmittags 5 Uhr : Versammlung mit
Vortrag.

Verein kath . kaufmännischer
hilf tunen und Beamtinnen.  Sonntag,
den 7. Mai , 4%, Uhr : Andacht, danach Versamm¬
lung in der Marienschule.

M a r i e n v e r e i n. Sonntag den 7. Mai,
nachm. 4'4 Uhr : Andacht und Versammlung.

Volksbibliothek.  Sonntag Ausleihe stori
11^ 13 IM, . — -



Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 17.

April auf dem Felde der Ehre, in den heißen Kämpfen
in Feindesland, unser Sangesbruder

Johann Wahl
Musketier im Jnfanterie-Regmt 117.

Kaum war der jugendliche Streiter ausgezogen,
traf auch schon die erschütternde Kunde hier ein,
daß er nn Kampfe gefallen sei.

Ruhe nun sanft du treuer Sänger , wir werden
Deiner nie vergessen. Wenn es uns auch nicht ver¬
gönnt war, an deinem Grabeshügel dir den letzten
Sängergruß zu widmen, so rufen wir doch noch aus
der Ferne:

„Auf Wiedersehen !"
Dietkirchen, 6. Mai 1916.

I» Sä« Ar„(Mia".

Danksagung.
Für die vielen Beweise innigster Anteilnahme

und überaus großen Kranzspenden, welche uns aus
Anlaß des Hinscheidens unseres nun in Gott ruhen¬
den unvergeßlichenSohnes und Bruders , des

Musketier Georg Pitton
Jnfauterie-Regt. »1, 3. Komp.

welcher in einem Festungslazarett im jugendlichen
Alter von 19 /- Jahren am 30. April gestorben ist.
Besonders unserem Hochwürdigen Serrn Pfarrer
Vogt für seine überaus trostvolle Grabrede, Herrn
Hauptlehrer Fachinger mit seinem lieben Kirchenchor

! für die schönen ergreifende» Grablieder, sowie dem
Kriegerverein Rennerod nebst allen beurlaubten Sol
baten für die schöne Leichenparade, sagen wir auf

! diesem Wege unseren innigsten Dank.
Ile tlefttauernden Eltern und Geschwister.
Rennerod, den5. Mai 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme an¬

läßlich des Hinscheidens unseres lieben, nun in Gott
ruhenden Sohnes und Bruders

Johann Wahl
sprechen wir Allen, insbesondere dem Kirchenchor für
den Gesang unser« Dank aus.

Dietkirchen, den6. Mai 1916.

Sie tiefttouemben Wemu. MWflet.

Totenzettel u.
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limbnrger Vereinsdruckerei.

1 Paar Stiefelsohlen 85 Pfg.
£M, zum Selbstaufmachen.
Probetafel für 5 Paar große Sohlen zum Selbstausschneiden
Mk. 3.50 gegen Voreinsendung oder Nachnahme, Porto extra,
absolut wasserdicht, elastisch und sehr haltbar , was zahlreiche
Anerkennungen (von Behörden und Zivil ) beweisen, offeriert

S . Strauß , Frankfurt a. M., Morgensternstraße 34.
— Wiederverkäufer Rabatt . — 1927

Da in jetziger Zeit viele Damen genötigt sind ihre
Garderobe selbst anzufertigen, ist ihnen Gelegenheit geboten,
sich an einem

Zirschneide-Krrrsus
zu beteiligen, nach welcher Methode jede Dame in der Lage
ist, auch ohne icgliche Vorkenntnis, nach kurzer-Anweisung
jede Garderobe vom kleinsten Kind bis zur stärksten Person
anzusertigen.

Besonders für Kriegerfrauen und sparsame Hausfrauen
ist diese einfache Zuschneidemethode, welche in ganz kurzer
Zeit zu erlernen ist, sehr empfehlenswert.

Der erste Kursus  beginnt am Montag , den 8 . Mai,
abends von '/-8—» tthr, dreimal wöchentlich.

. Das Honorar für diesen Kursus bettägt einschließlich
Utensilien 15 Mark.

Um recht rege Teilnahme an diesem Kursus bittend
zeichnet mit aller Hochachtung:

Frau Marie Rindsfützer Wwe.,
2792 Limburg , Stefanshügel 3.

MriOmill eont toten Mnz in Sirtnto.
3um Gebrauch als Saftslaschen und zu anderer Ver¬

wendung wird um Spendung von gebrauchten
aller Art wie Wein-, Sekt- und Saftflaschen geboten^ Er¬
geben bei Frau Dr. Woiff, Dr . Wolfstr. 1. ' 5

Zum Einmachen von Früchten für das rote Kreuz
werden daselbst auch Einmachgläser und eine beschränkte
Menge Zucker ausgegeben. 2622

Der Vorstand des Zweigvereins.

Aufruf!
Draußen im § elde sehen unsere Soldaten Leben und Gesundheit ein, um den Sieg zu

erringen. Uns daheim ist es Pflicht , die Geldkraft Deutschlands hochzuhalten gegenüber dem
Bestreben , uns auszuhungern und wirtschaftlich zu vernichten.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die

Reichsbank.
Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz,  der es ihr ermöglicht, Banknoten auszugeben
und den wert deutschen Geldes im Inlande und Auslände hochzuhalten. Ihren Goldschatz zu
stärken ist daher Notwendigkeit und vaterländische Pflicht.  Ls hat sich deshalb der
Unterzeichnete Ausschuß für die Kreise Limburg und Westerburg  gebildet und eine

Geschäftsstelle
für öen Ankauf von Golösachen

in Limburg  in öen Räumen des Vorschußvereins , Obere Schiede  14 , errichtet, in welchen
Golösachen aller Art , Ketten , Ringe , Armbänder , Uhren usw. nach Abschätzung durch einen gericht"
lich vereidigten Sachverständigen zum vollen Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft und
der Reichsbank zugeführt werden . Auf Wunsch werden auch Edelsteine und Perlen angenommen«

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche

Gold rnr Anlurufstelle!
wenn Ihr Euch von liebgewordenen Gegenständen trennt , bringt Ihr das Opfer dem

Vaterlande , und es wird durch Aushändigung eines Gedenkblattes  ehrenvoll anerkannt.
Die Geschäftsstelle ist geöffnet jeden

Mittwoch, vorm, io—l Ubr in Limburg, Obere Schiede 14.
3n  den Lanöorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunftserteilung und Belehrung

sowie zur Uebermittlung von Golösachen an die Geschäftsstelle gern bereit sein.
Limburg , den 1. Mai 1916. 2799

Der —»isschutz:
Abicht, Landrat (Westerburg), Baldus , Oberlandmesser, Bansa, Eisenbahndirektor, Becker, Direktor,
Gollhoser, Stadtbaumeister, Grammel, Rendant, Haerten, Bürgermeister, Hecking, Forstmeister(Wall¬
merod). Heinrichsen , Oberstleutnant , Heun , Gymnasialdirektor (Hadamar ). Hilpisch , Domdekan, Prälat
Hofmann, Amtsgertchtsrat(Renuerod), Kältester, Mühlenbesitzer(Mühlen), Korkhaus, Vorschußvereins-
dnektor, Kurtcnbach , Kaufmann, Lawaczeck , Apotheker(Camberg), Lichtschlag , Reichsbankvorstand, de Niem,
Landgertchtsprasident, Ntklas, Kaufmann, Obenauer, Fabrikant, Obenaus, Dekan, Sprinaorum , Ober¬

regierungsrat, Wagner, Buchdruckereibesitzer, Wenzel, Kreistierarzt

AMurg El
Am 15. Mal , abends 9 Uhr , findet im Vereins¬

lokal eine

(tiifcrorlifiiff. Milchechllliiillillg
statt. 2699

Wir bitten unsere anwesenden Mitglieder um voll¬
zählige Beteiligung.

Der Vorstand.

Hierdurch beehren wir uns zur
achten

Oie glückliche Oedurt des zweiten

Töchterchens
zeigen hocherfreut an

Oberlehrer Remy und Frau
2805  Gertrud geb . Müller.

Hadamar, den 5. Mai 1916.
-A

it
unseres Vereins auf Sonntag , den 14. Mai ds . Js .,
nachmittags 23/i  Uhr nach Gießen,  Gasthof „Lroöberzog
von Hessen", Westanlage 39, Ecke Bahnhofstraße, ergebenst
einzuladen.

Zur Beratung steht folgende Tagesordnung:
1. Bericht über die Vereinstätigkeit bezw. die Ergeb¬

nisse der Versuchsfahrten mit dem Probe-Motor-
Schiff;

2. Ablage der Vereinsrechnung für 1915 und Ent¬
lastung des Vorstandes;

3. Wahl zweier Rechnungsprüfer zur Prüfung der
Rechnung des Jahres 1916;

4. Wahl des Ortes der nächsten Hauptversammlung;
5.' Vortrag des Herrn Direktor C. Bansa,  Limburg

(Lahn) über „Die Binnenschiffahrt im Kriege und
die Zukunft der Lahn" ;

6. Sonstiges (Kleine geschäftliche Mitteilungen, An¬
fragen usw.)

Die Hauptversammlung ist öffentlich; nicht nur Mit¬
glieder unseres Vereins, sondern auch alle sonstigen Freunde
unserer Bestrebungen haben freien Zutritt.

Wir bitten angesichts der großen Bedeutung, welche den
Wasserstraßen als Verkehrsweggegenwärtig und in Zukunft
beizumessen ist, um recht zahlreichen Besuch.

Geschäftsstelle Wetzlar, den 20. April 1916.

Lahnkanal-Vereine. V.
Der Vorsitzende:

Grocbler , Bergrat. £540

MMtSIÄAll
sofort gesucht. 2802

Jaeger, Wallstr. 1 l

Schönes, großes möbliert.
Zimmer mit Balkon  zu
vermieten. 2727

Diezerstraße 18 l.

Hchvcrsteigcrung.
Am Montag, den8. Mai, um 10 Uhr

anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald (Totalität)
zur Versteigertmg:

1 Buchenstammvon 1,19 Feflmetcr,
60 Weichholzstämme von 27,4 Festmeter,

107 Nadelholzstämme. 3. Klasse, '
225 Nadelholzstämme4. Klasse,
95 Rm. Fichtennutzholz,

1 Rm. Buchenscheitholz.
10 Haufen Buchenwellen.
1 Rm. Scheit-Laubholz.
4 „ Nadel-Scheitholz.

21 „ Nadel-Knüppelholz.
Anfang Distrikt Mittelfeld.
Elz, den 6. Mai 1916.

2811 Der Bürgermeister.

Die Meldezettel
über

polizeiliche Fremden-Anmelsuug
für Privatwohmmge«

(Polizeiverordnung vom 18. Oktober)

sind bet uns vorrätig , Stück 5 Pfg.

» « rMnsiiniM.

Dengelgeräte
Wetzsteine

Seosenwörfe
Rechen

J . Bpahiti)
Eiscnhandlung.

Tüchtige
r

für Edelputz, große staatliche
Arbeit, 92 Pfg . Stundenlohn,
gesucht. 2806

Ant.L.Seitz,Ml.
Gebrauchte 2807

Nosthaare
zu verkaufen.

Näh. Holzheimerstr. 8

t.töeiteü
sofort gesucht. 2813

A. Bonnes, Limburg,
Damen-Konfektion.

Metallbetten iSÄ
Holzrahmenmatratz., Kinderbett.
1885 Eisenmöbelfabrik Suhl.

zugxräftlge
Reklame ' ' !

Kostenlose Beratung und
Vorschläge über die Aus¬
wahl erprobter Insertions-
Organe durch die älteste

Annencen-Expediiäon
KaasenstslnK Vegier
Äki*Ges., Frankfurt a. Nü-ri
Schillerplata 2 . BLag-aa ? Gr.
Eschenheimcratr . l . TeJ. i,
»«mm i i.i

EeorosW.se
Briefmappen, Inhalt 5Kuverts
5 Bogen. 3.20, 3.90, 4.80, 5 * 0
per 100 Mappen. 8o!östsn-
karlen- u. Serien 1.4", 80,
2.20, 2.50 per 100. Batterien
28, 32, 35 A Schuhkreme
5 50, 7.50, 12.— per 100.
Zigarren 5.40, 5 90, 6.60, 7 60.
Zigaretten 70, 83,95 , 1.20 per
100. Katalog gratis . R >csem
Versand — Nachnahme.
Engros -Warcn -MaaazitiWeidmannSGo.,

Berlin 27, Magaziustr . t (i-

2 WöklkSe
zu jedem annehmbaren Preis
zu verkaufen. 2801

Wallend«, Untere Schiede
Limburg.

WeklM,
inländische Ware, erd- und
wurzelfrei offeriert billig
Saxoniagrosshandelsgesellscti.,

Dresden-! 53, 102s
Telef. 14414, 14415, 14416,

Tcl.-Adr Saxoniagrosso.
9 1(1Styl tcigl. zu verdienen.
U 1U lll .Räh .imGratispro-
spekt(mit Garantieschein), lob.
H.Schultz,Adres8enver!ao,Cö!n

1-029
Ein noch gut erhaltener

Sitz-Liegewagen
zu kaufen gesucht. 2809

Obere Fleischgasfe. 12.

Junger Mann,
welcher schon auf kaufm. Büro
gearbeitet, wird für leichte
Contorarbeit gesucht.

Angebote mit Anspr. unter
2804 an die Expedition.

Ordentliches
Dienstmädchen

für den Sommer gesucht.
Frau Budolk Schupp,
Bad Enis a. d. Lahn,

2803 Coblenzerstr. 20.
Braves , kathol.

Mädchen,
welches schon gedient hat,
sucht. Näh. Exp. 26l0

Ordentliche, ehrliche

Putzfrau
für bald gesucht. 2812

Kaufhaus Mitter.

i\m erzählt es dem andern! ff gifp
Die schönsten und billigsten 11 II ( V

für

Damen und Kinder
kauft man bei

Beachten Sic unsere Schaufenster.

üsmeimer r co.
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